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Die Republik
im Rheinland.

30000-Mann- Kundgebung in Rüdesheim. Severing über Bolk
und Staat. Scheidemanns und Otto Brauns Antwort an Poincare

Die Deutſchnationalen leben
von Poincare.

Und Poincare lebt von den Deutſchnatſonalen.
Rüdesheim, 28. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Der Vorabend der großen republikaniſchen Rhein-
landkundgebung brachte eine Tagung des poli-
tiſchen Arbeiterſeminars, das von den ſozialdemokra-
tiſchen Vertrauensleuten des geſamten RheinMainGebietes und
en rung beſchickt war. Die Konferenz wurde von dem

ezirksſekretär Landtagsabgeordneten Röhle Frankfurt a. M.)
eröffnet. und geleitet. Begrüßungsanſprachen hielten der Ober
riß der Provinz Heſſen-Naſſau, Dr. Schwander, und

i alrat Profit im Auftrage des Miniſteriums für be
r iete ſowie der verſchiedenſten ſtaatlichen und ſtädtiſchen
ehörden. Von Oeſterreich war Nationalrat Genoſſe Leuth-

ner erſchienen, der ebenfalls unter ſtürmiſchem Beifall die Kon-
t kwünſchte. Zwei Referate des Genoſſen Severing
und des Genoſſen Hermann Wendel, die Them
„Volk und Staat“ und zweitens das „Rheinland-
problem“ behandelten, fanden die S Zuſtimmung der
Verſammlung. Jn geiſtig außerordentlich hochſtehenden Aus
führungen begründete Genoſſe Severing die Notwendigkeit
der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung, ſich der Mitarbeit am Staat
nicht zu verſagen, und daß nur durch dieſe Mitarbeit am Staate
und im Staate die Republik nach unſeren Wünſchen ausgebaut
werden könnte. Hermann Wendel warf die Frage auf: Der
R Deutſchlands Strom, oder Europas Strom? und kam
nach ſeinen hiſtoriſchen, politiſchen und wirtſchaftlichen Aus-
führungen zu dem ſelbſtverſtändlichen Schluß, daß der Rhein ein
Bindeglied zwiſchen den Völkern ſein müſſe. (Wir werden
die beiden Referate noch ausführlich behandeln.)

Während der San war auch der preußiſche Miniſter
präſident Genoſſe Otto Braun erſchienen, der, mit lebhaftem
Beifall begrüßt, eine Schlußanſprache hielt, die darin gipfelte,
daß ſich die Arbeiterſchaft nie mehr von der Mitarbeit am Staate
zurückdrängen laſſen dürfe, und daß nur durch dieſe Mitarbeit
und durch die Gleichberechtigung der Arbeiterſchaft im Staats
leben Deutſchland als Republik und Nation erhalten werden
könne. Die Ausführungen des Genoſſen Braun wurden ſtür-
miſch begrüßt.

Am ſpäten Nachmittag fand in dem r Iurti er
Bingen auf dem freien T r eine aſſenkund-ſtatt, bei der Genoſſe Scheidemann auf die agktuelle
solitik einging. U. a. ſagte er, ohne die Politik Poincareés

wären die Deutſchnationalen niemals wieder in die Regierung
der Republik gekommen. Nichts hat die Feſtigung der Republik
88 erſchwert wie die franzöſiſche Politik der Sanktionen und

eſatzungen. Wie ſchon vor dem Kriege, ſo arbeiten ſich
die Reaktionäre in Deutſchland und in Frankreich gegenſeitig
in die Hände. Wir können leider Herrn Poincaré nicht zwingen,
eine verſtändigere Politik Deutſchland gegenüber zu machen.
Deshalb müſſen wir verſuchen, ihm wenigſtens die Argumente
ur Begründung ſeiner Politik aus der Hand zu ſchlagen. Die

ürgerblockregierung, die jetzt am Ruder iſt, I7r eine
bleiben, die niemals wiederkehrt. Die Republik muß

von Republikanern regiert werden, denen alle Welt Ver-
trauen ſchenken kann. Deshalb: Weg mit dieſer Bürgerblock-
regierung

Wie die Katzen das Mauſen nicht laſſen, ſo können die Deutſch
nationalen ihre konſervative Herkunft nicht g Sie ſind
die monarchiſtiſchen Vertreter des übelſten Preußentums. m
Herbſt 1918 waren ſie noch für die Fortſetzung des Krieges, aber
egen jede zeitgemäße Reform des preußiſchen Wahlrechts. e
ind es, die den Haß der ganzen Welt gegen Deutſchland

geſtachelt hatten. Sorgen wir dafür, daß Herr Poincars ſich
nicht mehr lange auf dieſe Geſellſchaft berufen kann. Beſeitigung
der Beſatzungen im Rheinland hieße auch Zuſammenbruch der
Deutſchnationalen, denn ſie leben von der franzöſiſchen Be
drückungspolitik. Niederlage der Deutſchnationalen hieße aber
auch umgekehrt die Unmöglichkeit einer Fortführung der Be
h woher ſollte Poincarée nur weitere Argumente
nehmen

Ein Wort zu der Rede des Herrn de Jouvenel in Paris.
Wir arbeiten ſeit Jahren in der Jnterparlamentariſchen Union

9000 Ausſteller.
Leipzig, 28. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)

Am Sonnabend, dem Vortage der Leipziger Herbſt-
meſ n iſt bereits Gr erkennen, daß dieſe Leipziger Herbſtmeſſe
an Umfang und Verkehr die vorjährige ganz erheblich
übertreffen wird. Die amtlichen Meßadreßbücher ver-
zeichnen bereits 8600 Ausſteller, davon 535 aus dem Auslande,
eine Zahl, die ſich durch Nachmeldungen noch auf rund 9000 er
höhen dürfte.

und beim Aufbau des Völkerbundes, damit der Völkerfriede ge
ſichert werden ſoll durch eine Völkerverſtändigung. Dieſem neuen,
die Welt bewegenden und europäiſchen Gedanken ſetzt Herr de
r ſeine alten Phraſen: Wer den Frieden will, rüſte zum

riegl entgegen. Das iſt ein Rückfall in die barbariſchſten
Zeiten der Menſchheit, von denen wir nichts wiſſen wollen.

Rüdesheim, 29. Auguſt. (Radiomeldung.)
Am Sonntag marſchierten bei herrlichſtem Wetter in dem

kleinen Städtchen Rüdesheim am Fuße des Niederwalddenkmals
die Mannſchaften der weſtdeutſchen Republikaner auf. Bald ſtand
das Straßenbild Rüdesheims vollkommen unter dem Eindruck
ron SchwarzRotGold. Mit Sonderzügen und zu Schiff waren
die Trupps herbeigeeilt, aus Städten, aus der Rheinpfalz, vom
Niedexrhein und aus dem Ruhrgebiet. Als ſich die Maſſen am
Nachmittag zu einer großen Kundgebung auf dem Sportplatz
formierten, ſchätzte man mehr als 30 000 Teilnehmer. Ein
ſolcher Aufmarſch war für das kleine Städtchen ein wohl noch nie
dageweſenes Ereignis. Der preußiſche Miniſterpräſident Braun,
der das Wort Schillers: „Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht

a ihr alles ſetzt an ihre Ehrel!, in den Vordergr t und ſtellte, n
ſcharf gegen die offenen und verſteckten Feinde der Republik
Stellung. Dabei ging er vor allem auf die notwendige Demo-
kratiſierung der Verwaltung ein und betonte: „Wir
zwingen niemand, in den Dienſt der deutſchen Republik zu treten.
Wer aber beim Eintritt den Eid leiſtet, muß auch innerhalb und
außerhalb des Dienſtes bewußt ſein, daß er für dieſen Staat
einzutreten hat.“ Gegenüber Poincareé und den letzten fran
zöſiſchen Aeußerungen in der Frage der Rheinland-
beſetzung betonte Braun, daß die Beſetzung nicht eine Garantie
für den Frieden und die Sicherheit Europas, ſondern im Gegenteil
eine dauernde Gefahr für den Frieden Europas ſei. Unter dem
Beifall der zahlreichen Zuſchauermenge forderte er die einige und
vertrauensvolle Zuſammenarbeit zwiſchen Deutſchland und Frank-
reich und die Erfüllung der deutſchen Republik mit ſozialem Jn-
halt. Nach Braun ſprachen Hermann Wendel und der öſter
reichiſche Genoſſe Le uthner, der beſonders den Anſchlußgedanken
Oeſterreichs an Deutſchland und der Herſtellung einer einigen
großdeutſchen Republik Ausdruck gab und die Verbundenheit des
deutſchen und des öſterreichiſchen Volkes betonte. Es ſprachen
roch die Genoſſen Severing und Heilmann, ferner der
demokratiſche Abgeordnete Riedel, der die Treue der Demokraten
zur Republik betonte, und endlich Philipp Scheidemann.
Die Forderungen dieſer Redner, die Scheidemann kurz auf eine
Parole brachte, gipfelten darin: „Heran an den Staat und hinein
in die Regieung!“ Die Kundgebung endete mit einem Hoch auf
die deutſche Republik.

An der Kundgebung waren auch zahlreiche, dem Reichsbanner
angehörige Zentrums mitglieder beteiligt, obwohl das
Zentrum ſeine offizielle Beteilkigung abgelehnt und auch Dr.
Wirth wegen Krankheit eine Beteiligung abgeſagt hatte. Jeden-
falls war der Republikaniſche Tag in Rüdesheim ein großer
la der ſeinen Eindruck auf die Bevölkerung nicht verfehlen
wird.

10 000 Mann Truppenreduzierung.
Eine eilige franzöſiſche Antwort.

Paris, 28. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die franzöſiſche Antwort note auf die letzte eng-

liſche Note in der Frage der Truppenherabminderung im Rhein-
land iſt am Sonnabend bereits in London überreicht worden.
Die franzöſiſche Regierung erklärt ſich darin bereit, den engliſchen
Vorſchlag anzunehmen, wonach die Zahl der Beſatzungstruppen
im Rheinland um 10 000 Mann auf 60000 Mann reduziert
werden ſoll, wobei 8000 Mann auf Frankreich und die reſtlichen
2000 Mann auf Endland und Belgien entfallen. Die Eile,
mit der die franzöſiſche Regierung geantwortet und ſo die
Kontroverſe über dieſe Frage abgeſchloſſen hat, hat hier über-
raſcht. Sie läßt ſich nur ſo erklären, daß die franzöſiſche Re-
gierung unter allen Umſtänden die Aufrollung der Frage in
Genf in Anweſenheit Streſemanns vermeiden will, da Frankreich
befürchten müſſe, daß die Frage der Herabſetzung der Beſatzungs-
truppenbeſtände im Rheinlande dann von Chamerlain zur
Debatte geſtellt werden würde.

ſich beſonders bei der Textilbranche, bei Haus und Küchengeräten,
Galanterie-, Kurz- und Schuhwaren und bei der Edelmetall-
branche. Die Zahl der ausländiſchen Meßeinkäufer wird nach den
bis jetzt vorliegenden Unterlagen die vorjährige reichlich um ein
Drittel überſteigen. Beſonders ſtark iſt der Zuſtrom aus Frank
reich infolge des neuen Handelsvertrages, dann aber auch aus
Dänemark, Jtalien, Spanien, den Niederlanden, Oeſterreich, der
Schweiz und Oſt-Europa. Am Sonnabend ſind bereits zahlreiche
Sonderzüge, auch aus dem Auslande, in Leipzig eingetroffen, die
ſprtti ſtark beſetzt, teilweiſe überfüllt waren. Bereits jetzt zeigt

r z auf dieſer Meſſe der Charakter der aufſteigenden
irt chaft zu erkennen iſt, was auf die Kräftigung der deut-

er ſtarke Zuſtrom gegenüber dem Vorjahre zeigt ſchen Produktion und des Qualitätsgedankens hinweiſt.

Um zwei Jahre zurück
geworfen!

Der Erfolg öer Bürgerblock-Politik.
Jn wenigen Tagen wird die zweite Jahresverſammlung des

Völkerbundes eröffnet werden. Jm Hinblick auf dieſes Genfer
Zuſammentreffen iſt zwiſchen Paris und London eifrig darüber
verhandelt worden, wie groß das „Opfer“ einer Herabſetzung der
Beſatzungstruppen auf deutſchem Boden und wie ſtark der prozen-
tuale Anteil der einzelnen Beſatzungsmächte an dieſem „Opfer“
ſein ſoll.

Dieſer diplomatiſche Kampf zwiſchen Paris und London ruft
Erinnerungen an die Tage vom September 1926 wach. Jm erſten
Ueberſchwang der Genfer Aufnahmefeierlichkeiten und beſonders
der Ausſprache von Thoiry hatte Streſemann erklärt, er würde
darauf verzichten, um einzelne Erleichterungen in der Beſatzungs-
frage zu ringen, weil er nunmehr auf die „Geſamtlöſung“,
d. h. auf die vollſtändige Räumung, nebſt Regelung des Saar-
problems und vielleicht ſogar der Frage Eupen und Malmedhy,
direkt zuſteuere. Dieſer Standpunkt war richtig vorausgeſetzt,
daß man in abſehbarer Zeit wirklich eine „Geſamtlöſung“ erhoffen
konnte: jedes Feilſchen um eine ſofortige Truppenreduzierung,
ſowie um andere Erleichterungen ſekundärer Art für das beſetzte
Gebiet, hätte eine Verzettelung der diplomatiſchen Kraftanſtren-
gungen und eine Ablenkung von dem großew Endziel bedeutet.

Wenn nun ſeit faſt einem halben Jahre Deutſchland wieder
auf die Gewährung von einzelnen Erleichterungen
hinarbeitet und ſich dabei auf die Note der Botſchafterkonferenz
beruft, in der unmittelbar nach der Konferenz von Locarno eine
fühlbare Herabſetzung der Beſatzungsziffern verſprochen wurde, ſo
liegt darin das Eingeſtändnis, daß die Pläne von Thoiry

einſtweilen geſcheitert ſind und daß die „Geſamtlöſung“ in abſeh
barer Zeit unerreichbar iſt.

Das iſt zwar nur eine Beſtätigung deſſen, was wir ſchon ſeit
Beginn des Jahres 1927 wußten. Aber bisher hat ſich die Reichs
regierung noch immer nicht zu dem Geſtändnis aufgerafft, daß
die deutſche Außenpolitik um nahezu zwei Jahre zurückgeworfen
iſt: denn nicht nur in den Tagen von Thoirhy ſondern ſogar in
den Tagen nach Locarno war die Atmoſphäre für eine ſchnelle
und vollſtändige Räumung des beſetzten Gebietes günſtiger als
jetzt. Die Reichsregierung ſcheut dieſes Eingeſtändnis, weil ſie
gute Gründe hat, eine Erörterung der Frage zu vermeiden,
warum dieſer Rückſchlag eingetreten iſt. Die Antwort, daß ſich
in Frankreich durch den Ruck nach rechts, durch die Rückkehr
Poincarés zur Macht, die Bedingungen für eine durchgreifende
deutſch franzöſiſche Verſtändigung verſchlechtert haben, genügt
keineswegs, denn ſie enthält nur einen Bruchteil der Wahrheit.
Uebrigens war der Nationale Block mit Poincaré, Marin, Tardieu
und Bokanowſki bereits wieder an der Regierung beteiligt, als die
Beſprechungen von Thoiry erfolgten. Die entſcheidende Ver-
ſchlechterung iſt ſpäter eingetreten. Sie hängt nic nur zeit-
lich, ſondern auch ſachlich mit dem Ruck nach rechts zuſammen,
den die deutſche Politik durch den Eintritt der Weſtarp-Partei
in das Reichskabinett erlebt hat. Es iſt gar zu einfach, immer
nur die franzöſiſchen Nationaliſten für den außen-
politiſchen Rückſchlag verantwortlich zu machen. Auch die deut-
ſchen Nationaliſten haben durch die bloße Tatſache ihres
Eintritts in die Reichsregierung die Atmoſphäre des Vertrauens
zerſtört, ohne die die Geſamtlöſung nicht zu erreichen ſein wird.
Das Streſemannſche Argument, daß ſich die deutſchnationalen
Miniſter durch die Annahme der „Richtlinien“ des Zentrum zuf
die Fortſetzung der früheren Außenpolitik verpflichtet hätten, macht
auf das Ausland keinerlei Eindruck, oder höchſtens den Eindruck
der Unaufrichtigkeit: denn die ganze Welt erlebt es ja tagtäglich,
wie die Preſſe dieſer ſtärkſten Regierungspartei unentwegt mit
nationaliſtiſchen Redensarten operiert, als hätte ſich gar nichts
geändert. Die Propaganda der „nationalen“ Verbände, deren
Angehörige mit den Wählern der Weſtarp-Partei identiſch ſind, iſt
die gleiche geblieben wie in den Tagen, in denen die Deutſch
nationalen als Oppoſitionspartei den Dawes-Plan, den Locarno-
Vertrag und den Eintritt in den Völkerbund ve-dammten. Jn-
folgedeſſen muß die deutſche Politik draußen den Eindruck der
Doppelzüngigkeit erwecken und den Nationaliſten in
Frankreich das bequeme Argument liefern, mit dem ſie zurzeit die
Oberhand über die Verſtändigungspolitiker mühelos behaupten
können. Die deutſche Sozialdemokratie hat dieſe Entwicklung
vorausgeſagt, ſie hat im Jntereſſe des beſetzten Gebietes dringend
vor der Bildung der Bürgerblockregierung gewarnt. Man hat
ihre Mahnungen überhört, weil man die Geldſackintereſſen des
großagrariſchen und ſchwerinduſtriellen Kapitals höher ſtellte als
die nationalen Jntereſſen des deutſchen Volkes. Deshalb haben
wir heute, am Vorabend der Genfer Zuſammenkünfte, das Recht,
als Ankläger aufzutreten und der Rechtsregierung ihre Schuld
an der Verſchlechterung unſerer außenpolitiſchen Lage vorzuhalten.

Selbſtverſtändlich werden wir deshalb nicht aufhören, die
Räumung der beſetzten Gebiete und überhaupt die „Geſamtlöſung“
zu fordern. Wir gehen darin konform mit unſeren franzöſiſchen,
engliſchen und belgiſchen Genoſſen, mit denen wir uns auf der
Luxemburger Konferenz über dieſe außenpolitiſchen Ziele reſtlos
geeinigt haben. Mit Recht ſchrieb dieſer Tage der „Populaire“,
daß der Kampf um eine Herabſetzung der Beſatzung um 5000 oder
um 10000 Mann lächerlich ſei, weil es nur auf die Geſamt-
räumung ankomme. Das iſt auch unſer Standpunkt, und deshalb
vermögen wir uns nicht für das diplomatiſche Geplänkel zwiſchen
Paris, London und Berlin zu erwärmen. Wir ſind zwar real
politiſch genug, uns jede Erleichterung im Rheinland einem un-
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verminderten Beſatzungsdruck vorzugziehen; zehntauſend Mann
weniger ſind uns immer noch lieber als nur fünftauſend. Aber
wir verwahren uns im voraus gegen jeden Verſuch, ſolche ver
hältnismäßigen Nebenſächlichkeiten ebenſo wie den deutſchen
Sitz in der Mandatskommiſſion als beſondere Erfolge der
deutſchen Außenpolitik hinzuſtellen. Letzten Endes beſteht ſogar
die Gefahr, daß dieſe Zugeſtändniſſe die weitere Entwicklung un
günſtig beeinfluſſen, indem ſie von der Gegenſeite als ungeheure
Opfer geprieſen werden, nach denen Deutſchland auf längere Zeit
hinaus das moraliſche Recht verwirkt hätte, die Forderung der
Geſamträumung zu erheben.

Der Nationalismus iſt ſchuld daran, wenn die Räumung
der beſetzten Gebiete, dieſe Vorausſetzung einer wirklichen deutſch
franzöſiſchen Annäherung, immer wieder hinausgeſchoben wird.
Aber mit Anklagen gegen den franzöſiſchen Nationalismus
allein iſt es nicht getan. Auch der deutſche Nationalis-
mus muß angeprangert und bekämpft werden. Das deutſche
Volk hat es ſelbſt in der Hand, mit den Parteien aufzuräumen,
die für die Fortdauer der fremden Beſetzung deutſchen Bodens mit
verantwortlich ſind!

Jnterparlamentariſche Konferenz.
Fort mit den Zollſchranken.

Paris, 28. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Die Sonnabend-Sitzung der Jnter parlamentariſchen

Konferenz war einer Debatte über die Vereinheitlichung der
europäiſchen Zolltarife gewidmet. Die von der Kon
ferenz eingeſetzte Spezialkommiſſion hat zu dieſer Frage eine
Reſolution ausgearbeitet, in der ſie mit Bedauern feſtſtellt,
daß zahlreiche Staaten fortfahren, fich mit hohen Zollſchranken
zu umgeben. Sie fordert die einzelnen Delegationen auf, in
ihren Parlamenten auf Abſchaffung derſelben hinzuwirken.
Zum Schluß beglückwünſcht die Reſolution den Völkerbund zu
e Werk auf wirtſchaftlichem Gebiet und begrüßt den ſchon

üher geäußerten Wunſch auf Abſchaffung der Paß-
viſen. Jn der Diskuſſion befürworteten ſämtliche Redner, be
ſonders der ungariſche, rumäniſche, engliſche und mehrere
franzöſiſche den mpf gegen den wirtſchaftlichen Protektionis-
mus und betonten, daß die Handels freiheit die Grund-
lage der wirtſchaftlichen Wohlfahrt der Völker ſei. Jn dem-
ſelben Sinne äußerten ſich für Deutſchland die deutſchen Dele-
gierten Schneider und Dernburg. Schneider begrüßte

Reichstagspräſident Löbe in Paris.
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den Abſchluß des deutſche franzöſiſchen elsabkommens als
Etappe auf dem zum wirtſchaftli Ausgleich und be
dauerte, daß der Zollkrieg mit Polen andauere. Er empfahl im
Namen der deutſchen Delegation die Annahme des Kom
miſſionsantrages.

Der „Temps“ gibt am Sonnabendabend in ſeinem Leit-
artikel zu, daß man in Frankreich die Rede des Reichstags
präſidenten Löbe mißverſtanden habe. Löbe habe
nicht, wie anfangs behauptet wurde, die Räumung der Rhein
lande am 1. Januar 1928 verlangt, ſondern nur die baldige
Räumung als einen der Faktoren bezeichnet, der zum friedlichen
Ausgleich der Völker viel beitragen würde. Das iſt zwar nach
Anſicht des Blattes eine „Jlluſſion“, aber die elementarſte Un-
parteilichkeit mache es zur Pflicht, feſtzuſtellen, daß die Worte
des Reichstagspräſidenten Löbe nicht den Sinn hatten, den man
ihnen in Frankreich anfangs untergeſchoben hat. Das Blatt
erklärt weiter unter Bezugnahme auf die Ausführungen de
ouvenels es für unhaltbar, die franzöſiſche Sicherheit von der
Rheinlandbeſetzung zu trennen, eine Stellungnahme, die inſofern
Beachtung verdient, als erſt am Freitag eine offizielle Havas-
meldung ausdrücklich betonte, daß die franzöſiſche Regierung die
weitere Aufrechterhaltung der Beſetzung als Sicherheitsfaktor
niemals vorgeſchoben habe, ſondern nur als Garantie für
die Ausführung des Dawesplanes. Jm übrigen be-
ſtreitet das Blatt die Ausführungen Schückings, nach denen
Deutſchland das Recht habe, die Räumung zu fordern, denn
der Friedensvertrag ſetze die Beſetzung ausdrücklich als Garantie
für die Ausführung der Klauſeln durch Deutſchland, alſo auch
der finanziellen Beſtimmungen, auf 15 Jahre feſt.

Geßler antwortet.
Jn Bertretung des Reichsfkanzlers.

Das „Hambu Fremdenblatt“ teilt mit: Die Reichsregierung
hat ihrerſeits ſ. ans dem Grunde keine Stellung zu dem
Flaggenkonflikt nehmen können, da die Mehrzahl der Miniſter
nicht in Berlin iſt. Reichswehrminiſter Dr. Geßler, der als
dienſtälteſter Miniſter den Reichskanzler vertritt, hat dies dem

preußiſchen Miniſterpräſidenten zur Kenntnis gegeben, wobei er
für ſeine Perſon hinzugefügt hat, er ſel er nt auch
Hotels das ſich weigere, die amtliche deutſche Reichsflagge
zeigen, nicht betreten würde.

Aufrechte Männer.
Den Berliner Hotelbeſitzern iſt es bei ihrem Kampf

gegen die Reichsfarben flau geworden. Aus Furcht vor dem
Boykott der Berliner Bevölkerung laſſen ſie Flugblätter
verbreiten, die die Beſchlüſſe der Berliner Hotelbeſitzervereine
enthalten und die die Ueberſchrift tragen: „Achtungl Wir achten
die Reichsflaggel Wir ſind nicht verfaſſungsfeindlich!“

Sie achten die Reichsflagge, indem ſie ſie nicht zeigen! Die
Führung der Floggenfronde iſt bereits unſicher geworden. Es
verlautet jetzt, daß die Hotelbeſitzer am 80. Geburtstage Hinden
burgs flaggen wollen. Da ſie aber angeblich nicht wiſſen,
welches die Reichsflaggen ſind, auf welche Hinden-
burg ſeinen Eid geleiſtet hat, wollen ſie in der nächſten Wocye
an Streſemann appellieren und ſeine Vermittlung anrufen.
Selbſtverſtändlich kann die Antwort der Reichsregierung nur
lauten, daß die Reichsflagge SchwarzRotGold iſt.

Das hätten die Berliner Hotelbſitzer vorher wiſſen können!

Calles dankt den mexikaniſchen
Gewerkſchaften.

Mexiko-City, 28. Auguſt. (Eig. Drahtbericht.)
Der mexikaniſche Miniſterpräſident Calles hat auf dem

Kongreß des t Gewerkſchaftsbundesdem Proletariat ſeinen Dank für die Untecſt isung im Kampf der
Regierung en die Reaktion ausgeſprochen. Calles wies dobei
auf die Bedeutung der Arbeiterbewegung fur die Entwicklung
Megikos hin und nannte die Bekämpfung dieſer gewultigen
Kulturbewegung zur ſozialen Befreiung des vierten Srandes ein
verbrederiſches Vorgehen. Mit beſonderer Wärme
verſicherte Calles dem Kongreß, daß die Arberkerbewegung ſtets
auf ſeine kräftige Mitarbeit rechnen könne.

Der Kongreß ſprach in einem einſtimmig gefaßten Beſchluß
dem Miniſterpräſidenten ſein Vertrauen aus.

Stuttgart, 29. Auguſt. (Radiomeldung.)
Den Auftakt zur internationalen Kundgebung der ſozia-

liſtiſchen Jugend hatte am Sonnabendabend ein impoſanter
Fackelzug vieler junger Arbeiter und Arbeiterinnen gebildet.
Vor den Stufen des illuminierten Rathauſes hielt, umgeben
von roten Bannern der Fahnendelegationen, Genoſſe Weſtphal
eine Anſprache. Er wies darauf hin, daß zur ſelben Stunde,
in der ſich dieſe Kundgebung abwickelt, die Gedanken ungzähliger
Sozialiſten aller Länder in Stuttgart weilen. Beweis dieſer
warmen Teilnahme ſeien die e anweſenden Vertreter
deutſcher Ortsgruppen und außerdeutſcher ſozialiſtiſcher Jugend-
organiſationen, außerdem die große Menge Shympathie-
telegramme, die aus allen deutſchen Gauen und aus vielen
Ländern der Feſtleitung z angen ſind. Jn einem begeiſterten
Hoch auf die ſozialiſti klang der eindruckswolle Abend aus.

Der Sonntag ſah die Maſſen n Sozialiſten bei einer
Kundgebung in der Liederhalle. r große, mit Fahnen aus-
geſchmückte Raum war übervoll. Zur Verſchönerung der Feier
trug das Philharmoniſche Orcheſter das Chorwerk Menſch
heit swille“ vor. Nach einleitenden Worten des Vorſitzenden
der Ortsgruppe Stuttgart, Schöpfle, entrollte Genoſſe Roß-
mann ein Bild von der ſozialiſtiſchen Bewe in Stuttgartund ihren Traditionen. Dann ergriff Genoſſe riſpien für
die ſozialiſtiſche Arbeiter internationale das Wort. Er wies auf
die enge Verbundenheit von Jugend und Erwachſenen in der
ſozialiſtiſchen Bewegung hin. oſſe Voogd (Amſterdam)

b einen intereſſanten Rückblick über die Entwicklung der Ar
iterjugendbewegung und zeichnete die Arbeit Hendrik de

Mans und Spangenbergs und deſſen Werk für die Ar-
beiterjugend und gedachte des allzufrüh gefallenen Ludwig
Frank. Genoſſe Ollenhauer (Berlin) wies darauf hin,

Die Internationale
der ſozialiſtiſchen Jugend.

Aufmarſch, Kunögebung und Bekenninis.
daß die Feier ein Augenblick der Sammlung der Kräfte und ekn
Rückblick auf die ſchon beſtandenen Kämpfe ſein ſoll. Er be
dauerte die Spaltung der ſozialiſtiſchen Jugendbewegung, die
aber von der W Arbeiterjugend nie gewollt geweſen
ſei. Als wichtigſte Zukunftsaufgabe bezeichnete er den Kampf
für Jugendſchutz. Völkerbefriedung und Völkerverſtändigung.

Am Sonntagnachmittag veranſtaltete die Sozialiſtiſche Ar
beiterjugend eine macht volle t e Als erſter
Redner ſprach dabei Genoſſe Criſpien, der die wertvollen
Kräfte der Jugend für die ſozialiſtiſche Bewegung einer Würdi
rig unterzog. Nachdem überbrachte Genoſſe Kanitz (Wien)
die Freundſchaftsgrüße Oeſterreichs. Die Erben des Geiſtes von
Stuttgart 1907 ſeien diejenigen, die dieſen Geiſt fortgetragen
und nach ihm gehandelt hätten. Das ſeien die ſozialiſtiſchen
Organiſationen und nicht die kommuniſtiſchen. Nicht Deutſch
land über alles, nicht Frankreich über alles, ſondern die Inter
nationale über alles müſſe die Loſung ſein. Genoſſe Weikert
(Karlsbad), der Verteter der Tſchecho-Slowakei, wies darauf
hin, daß in ſeiner Heimat die Einigung der Arbeiterjugend heute
fortſchreite. Caprera (Paris) hielt in franzöſiſcher Sprache
einen Appell an die verſammelte Jugend. Zum e al ſeit
dem Weltkriege ſei es wieder Tatſache geworden, daß franzöſiſche
Vertreter auf einer Veranſtaltung der ſozialiſtiſchen Arbeiter
ugend anweſend ſind. Dieſe Tatſache ſei ein neuer Beweis für
e völkerverbindenden Kräfte des Sozialismus. Genoſſe

Eisner (Nürnberg) entbot als Vertreter der deutſchen ſozia
liſtiſchen Jugendgruppen der Verſammlung die Grüße. Nach
ihm ſprach ein Vertreter der georgiſchen ſozialiſtiſchen Jugend,
der mit der bolſchewiſtiſchen Verfolgung der georgiſchen Sozia
liſten ſcharf ins Gericht ging. Als letzter Redner ſprach Genoſſe
Vorrink (Amſterdam), wonach die Veranſtaltung mit einem
begeiſterten Hoch auf die Jnternationale geſchloſſen wurde.

Vorwort zur Opern-Spielzeit des
Halleſchen Stadttheaters.

Jn wenigen Tagen wird unſer Stadttheater nach längerer
Sommerpauſe mit Wagners „Meiſterſinger“ wiedereröffnet. Nach den reichlichen Aufführungen der erſchen
pathetiſchen Reckenopern in der vergangenen Spielzeit wird dieſe
herrliche Spieloper wahrhaft erfriſchend wirken. r warſicher ein Fanatiker und Reformator des Muſikdramas, aber er
hat mit ſeinem ſcharfen ſicheren Blick erfahren, daß auch fein

ebildete Naturen ſich an dem heiteren Opernſtil ergötzen, und
o ſchuf er die wertvollſte deutſche Buffo-Oper. t

Der Opernſpielplan bringt im Verlauf der Spielzeit von
Wagner noch „Triſtan“ und „Parſifal“, dieſes Opus
wohl als Feſtſpiel gedacht.

Die altklaſſiſche Hän del Oper iſt mit Julius Cäſar“,
Mozart mit dem „Figaro“, Gluck mit „Orpheus und
Euridice“ vertreten, durchaus Werke, die Gewalt und Schön
r ausatmen und immer noch unſer Ohr entzücken. Dieſen

erken reiht ſich im kleinen Format Lortzings „Opern-
probe“ an. Flotow, der Komponiſt der „Martha“, kommt
mit einer umgearbeiteten Oper „Fatme“ zu Gehör. Jn Berlin
und anderen Städten hat dieſes Werk durch die Melodienfülle
der einzelnen Teile großen Beifall gehabt. Der veriſtiſche Jtalie-
ner Puccini wird ſeine exotiſchen Melismen erklingen laſſen.
Seine „Bohème“ iſt ein Gegenſtück zu Verdis „Traviata“.

Auch die erotiſchen Motive, die reichen Walzerrhythmen, die
blühende Volkstümlichkeit des „Roſenkavalier“ von Rich.
Strauß werden wir nach langer Zeit wieder hören dürfen.

Mit „Carmen“ von Bizet ſenken ſich die Wurzeln des
Verismo in den glühenden Boden Spaniens, es iſt und bleibt ein
eigenartiges Werk von unzerſtörbarer Blüte. Von Marſchnerkommt her „Vampyr“, das wertvollſte Opernwerk dieſes
Meiſters, nach langen Jahren zur Aufführung und wird mit
ſeiner tintigen Dämonik, aber auch ſeinem humoriſtiſchen Volks
ton, ſehr willkommen ſein. Die romantiſche Oper bringt noch
Webers „Oberon“.Keine geringe Senſation bedeutet Meyerbeer mit ſeiner
en Oper „Die Hugenotten“. Man glaubte eine Zeit-
ang den Meiſter ſchon völlig totgeſchwiegen, da erweckte kein
Geringerer als Richard Strauß dieſe Werke zu neuem Leben.
Daran ſchließen ſich die Buffomeiſter Auber mit Frr a
e rm r der Weißen Dame“, dieauch bei uns ſicher gefallen dürften.

Haus Pfitzner bringt eine myſtiſche, muſikaliſche Legende

„Chriſtophelein“; ſein Werk zeigt Geſchloſſenheit des Stilsund ſchlagende Charaktteriſtik ie auch in anderen Werken hört
man Eindringlichkeit der Melodik, kühne Selbſtändigkeit, ſenſibelſte
Techmik, alles im ſcharfen Profil.

er werden wir die alte Verdi Oper „La forza del
deſtino“ s von Piave, mit einem neuen Textbuch
von Franz erfel hören. Das umgedichtete Werk hat
überall außerordentlichen Beifall gehabt, erheiſcht allerdings von
den Sängern und Sängerinnen feine Geſangskultur und großen
Umfang in allen Stimmen.

Recht intereſſant dürfte die neue Oper von Braunfels
„Don Gil von den grünen Hoſen werden. Jn Form einer
muſikaliſchen Komödie zeigt dieſer Komponiſt ein hervorragendes
Können mit ſtark perſönlicher Note. Aufallend iſt ein ungemein
feiner Parlandoſtil und ein hochkultiviertes Orcheſterkolorit.
Unter den drei Akten iſt der mittlere ſicher der beſte. Hier findet
der Komponiſt prickelnde und kokette Rhythmen von extra feiner
Orcheſterſprache. Die Novität hat ein gut gefügtes Textbuch
r wurde in Berlin und andern Städten mit großem Erfolg
gegeben.

Das Opernprogramm der kommenden Spielzeit iſt durch
aus geſchmackvoll und ſtilrichtig zuſ, ellt. ür die Mit
glieder der Oper gibt es wertvolle und e Aufgaben in

allen Partien. S. S.Die ſoeben erſ ene Nr. 5 des „Wahren Jacobs“ überraſcht abermals durch die Güte und alt t ihres Jnhalts. Zu ent
eben ter Weiſe rechnet der „Wahr acob“ mit dem z gehe

Der Beitrag „Vom deutſchen chel“ von illi Steinert ſolltejedem Jnd ten als Zimmerſchmuck überr werden. Einelänzende tſt das große doppelſeitige latt von Jakobelſen: r be, die da roletariat zu erfüllen hat. Denogel aber ſchießt Karl Zot ab mit einer überaus Unſtigen Zeichnung
Reichskanzler a der deutſche Charlie Chaplin“. us dem inallen R otern de Dumers ſpielenden Textteil geben wir folgende

a d erem Ort hat d en an der Tür ſeinesr m Ort hat drau einen nungen mit Varhrit v Pfarrer,r i üd r. a kam nun neulich ein Mann r

e Fuß inſtunde klingelte und erklärte dem biſge
den Mädchen, den Pfarrer zu ſprechen. „Herr Paſtor iſtwün
ſeelſorgeriſ m elegenheiten doch nur von 11 bis 1 Uhr zu ſprechen“,h Wochen „dort ſteht es ja an teien irre was
macht den aſtor in der übrig „Da bearbeitet erdie ne reſtierender Fir nſteuer!“
Grazie. Gelbes Ullſteinbuch. Preis 1 Mk.
wiſchen der Geliebten und der Mutter im Weib findet in demBuch eine ergreifende Darſtellung. Es reiht ſich würdig den guten

billigen gelben Büchern en

Das Buch der Liebe. Roman von Marie Eugenie delle
Der Kampf Für

Romanen an, deren Populariſierung ſich Ullſtein mit ſeinen z
angelegen ſein lätzt.

Ballade von der Wunder-Reſl.
Von Gottlieb.

In dem oberpfälziſchen Ort Konnersreuth (Bayern) hat
man ein 29jähriges ädchen namens Thereſe Neumann
entdeckt, die, mit allerhand unheilbaren Brandverletzungenund einer guten Doſis Hyſterie behaftet, von der haſt

e e e e och ſt t eende Ge u r no Jdigen „Verklärung“ ßelgutkagen. S h ehen
Die himmliſche Prokura war ſeeliſch ſehr verſtimmt,
Weil keines von den „Schafen“ den Weg zur Kirche nimmt.
Eott, ſind die Brüder weltlich! Sie glauben gar nichts mehr,
Wo nehm' wir nur die Pinke für unf're Pöſtchen her?l

Sie ſaßen ſtill und weinten die Kaſſe war ſo leer
m von Konnersreuth ſeltſamſte Wundermär.

Dort lebt die Reſl Neumann mit Wundmal und Viſion:
„Ha,“ jubeln alle Frommen, „Botſchaft von Gottes Thron!“

Die Reſl iſt hyſteriſchl! Die Pfaffen die ſind ſchlau,
Sie wittern Rieſenchancen für ihren Kirchenbau.
Bald wird man heilig ſprechen die Wunder-Reſl ſchon,
Die Jünger werden wallen in langer Prozeſſion.

Und das Geſchäft blüht munter! Weil die Vernunft ſo rar,
Manch' tüchtiger Burſche handelt, die Gläubigen zahlen bar!
Jn Karten und Traktätchen, ſogar auf Gelatine
Muß nun die Reſl bluten mit überird'ſcher Miene.

Verſetztes Mittelalter?! Iſt denn die Welt verrückt?!
Hat denn die Pfafferitis auf unſer Hirn gedrüdkt?!
Mit dieſem neuen „Wunder“ krebſt man auf alter Tour,
Uns wundert an dem Ganzen der Menſchen Dummheit nur

Volksbühne. Die erſten Spieltage ſind: „Ein beſſerer Herr“, Luſt
ſpiel von Haſenclever, am 3. September für Theatergemeinde 6; am
5. September für H, und am 12. September für J. Ferner die Oper
„Orpheus“ von Gluck am 26. September fur A, am 24. September für B
und am 28. September für C. „Richard II.“, von Shakeſpeare, wird
ſ 22. September als wahlfreie Sondervorſtellunng gegeben. Kartenon jetzt in unſerer Geſchäftsſtelle. Die vier w er „Roſen“ von

udermann werden am 13. September als erſtes antmerſviel egeben.
r die Städtiſchen Sumphoniekonzerte (Hauptproben) ſind noch einige

Plätze verfügbar geworden. Auch Kulturfilme erhalten unſere Mit
ges wieder zu ermäßigtem Preiſe, als erſten, am 5. September, den
gen ehe et de theke kg e Wellrenommen inB e 14, Telephon 234 79. r Geſcht
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Das erſte Ebert- Denkmal in Schleſien.

n S a

än.

t Bee Bee
and unter

Denkmals
Br den verſtorbenen erſten Reichspräſidenten Ebert ſtatt. Das

enkmal, das auf dem Friedrich-Ebert-Platz errichtet ſt ſo an
et ſich ein

Leichenbegängnis für Sacco unö
Vanzetti.

Ueberführung der Aſche nach Europa.
Londvn, 29. Auguſt. (Radiomeldung.)

Jn Boſton fand am Sonntag das Leichenbegängnis für Sacco
und Vanzetti ſtatt. Eine große von Arbeitern hatte

eingefunden, um den beiden Opfern der amerikaniſchen Juſtiz
ie letzte Ehre zu erweiſen. Der Leichenzug bewegte ſich unter

anderem auch durch das Viertel mit den Gebäuden der Staats-
und Stadtverwaltung. Die Aſche Vanzettis wird von Mit-
gliedern des Verteidigungskomitees nach Europa gebracht, wo
eine Aufklärungskampagne gegen die amerikaniſchen Juſtiz-
methoden geplant iſt.

London, 29. Auguſt. (Radiomeldung.)
Am Sonntag fand eine Rieſendemonſtration gegen den Mord

von Sacco und Vanzetti ſtatt. Es ſprachen Mitglieder des Ge-
neralrates der Gewerkſchaften, des Bergarbeiterverbandes, der
Unabhängigen Arbeiterpartei und der Kommuniſtiſchen Partei.
Die Führer der Arbeiterpartei hatten es abgelehnt, mit kommu
niſtiſchen Rednern auf einer gemeinſamen Tribüne zu erſcheinen.

Berlins Güterverkehr.
Zur e pigung des gewaltigen Güterverkehrs der Reichs-

hauptſtadt ſind täglich nicht weniger als 335 fahrplan-
mäßige Güterzüge mit durchſchnittlich 80 bis 100 Achſen
nötig. Von ihnen kommen 176 an und 159 fahren ab. Daneben
verkehren, abgeſehen von den n Güterzügen,täglich 60 Eilgüter und Milch Züge, die bis zu den zahl
reichen Güterbahnhöfen im Jnnern Berlins geleitet werden. Der
roße Güterverkehr rer ſich dagegen auf den gewaltigen Ver-ureanteen ab, die rund um Berlin in einer Entfernung von

10 bis 86 Kilometern angelegt ſind. Die wichtigſten Verſchiebe-
bahnhöfe W Wuſtermark, Seddin, Tempelhof, Niederſchöneweide,
Rummelsburg, Lichtenberg und Pankow. Den größten Verkehr
mit täglich 78 Güter- und 13 Eilgüter-Zügen weiſt Wuſtermark
auf, das die Linien nach Hamburg und Hannover- Rheinland be-
dient. Den Güterverkehr aus Süddeutſchland und Sachſen be-
wältigt Tempelhof mit 60 Güterzügen und 11 Eilgüterzügen.

Mord aus Aberglauben.
Vor einigen Wochen ertranken auf dem TobaSee in

NiederländiſchIndien bei einem Schiffsunglück 54
Mädchen aus dem Orte Loetoeng, die einen Ausflug gemacht
hatten. Faſt jede Familie hatte den Tod eines oder mehrerer
Kinder zu betrauern. Da der ſehr tiefe See die Leichen nicht
zurückgab, wandte ſich die Bevölkerung in ihrer Verzweiflung,
obwohl die ganze Ortſchaft bereits zum Chriſtentum übergetreten
iſt, wieder an die alten heid niſchen Götter, um die Leichen
zu einer ordentlichen Beſtattung zurückzuerhalten. Alle Opfer,
die dem See geſpendet wurden, waren jedoch vergebens. Darauf
wurde beſchloſſen. die Meergötter durch ein Menſchenopfer
günſtig zu ſtimmen. Es wurden 500 Gulden geſammelt, wofür
ſich einige Männer des Dorfes bereiterklärten, das erforderliche
Opfer zu beſorgen. Sie wollten jedoch bei dieſem Geſchäft auch
noch verdienen und begaben ſich in eine andere Gegend, wo
ſie für einen friſchen Menſchenkopf 50 Gulden verſprachen. Da-
für fanden ſie vier gewiſſenloſe Burſchen, die einen 16-
jährigen Hirtenjungen in eine Grotte lockten und ihm
den Kopf abſchnitten. Eine eingeborene Frau beobachtere
jedoch zufällig den Mord und benachrichtigte den Dorfälteſten,
der die Mörder feſtnehmen ließ. Auch die ſauberen Auf
traggeber ſitzen bereits hinter Schloß und Riegel. Sie alle
werden ſich demnächſt vor einem indoneſiſchen Gericht zu ver-
antworten haben.

Dammbau im Stettiner Haff. Zwiſchen der Reichsbahn
direktion Stettin und der Waſſerbaudirektion ſind Verhandlungen
im Gange über die Aufſchüttung eines Eiſenbahndammes durch
das Stettiner Haff. Als Endpunkte des Dammes ſind in Aus-
ſicht genommen Neuwarp oder GroßZiegenort am Südufer und
die Kaiſerfahrt am Nordende. Der Plan geht dahin, von Groß-
Ziegenort aus parallel zur Schiffahrtsrinne den Damm aufzu-
ſchütten, um auf dieſe Weiſe die Strecke Stettin--Swinemünde
um etwa 65 Kilometer auf die Hälfte zu verkürzen. Die für
den Bau erforderlichen drei Millionen Kubikmeter Boden will
man durch Vertiefung der Fahrrinne um einen Meter auf 9,5
Meter gewinnen. Der rund 18 Kiloneter lange Damm von
Groß-Ziegenort bis zur Kaiſerfahrt Foll in ſeiner Mitte eine
Brücke erhalten, die dem Schiffsverkehr zwiſchen Stettin und
Vorpommern dienen ſoll. Der Damm ſoll ſo breit werden, daß
außer der Eiſenbahn auch eine Autoſtraße angelegt werden
kann.

Brückeneinſturz in Mexiko. Jnfolge eines ſchweren Unwetters,
das über die mexikaniſche Stadt Zitocuagaro im Staate Michao-
can niederging, brach die über den SanMiguel-Fluß führende
Brücke zuſammen. Von den zahlreichen Perſonen, die ſich auf derBrücke n ſind 25 in den Fluten umgekommen,

Berlin, 29. Auguſt. (Privattelegramm.)
Die Hausverwaltung eines Jnduſtrie- und Handelshauſes in

der Wallſtraße in Berlin hatte vor einigen Tagen gegen die bei
ihr wohnende Lebensmittelgroßhandlung und Schokoladenfabrik
Kauffmann G. m. b. H., deren Jnhaber der Kaufmann
Adolf Kauffmann iſt, gerichtlichen Räumungsbefehl erwirkt,
weil die Firma ſeit Jahren keine Miete bezahlt hatte.
Als der Gerichtsvollzieher bei Kauffmann erſchien, ſtellte er, wie
die „Montagsvpoſt“ meldet, feſt, daß in den Kellerräumen Leben s-
mittel, Schokolade, Tabak und Konſerven im Werte
von etwa 500 000 Mk. lagerten, die ſchon völlig verdorben
waren und einen fürchterlichen Geruch entwickelten. Bei weiteren
Nachforſchungen ſtieß man in einer Kellerniſche auf einen ge
heimen Treſor, vor dem fünf ſcharfe Hunde angekettet waren.
Der Jnhalt des Treſors, eine Geheimkorreſpondenz der Firma,
wurde dem Gericht übergeben. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß
Kauffmann, der ſeit Jahren weder Telephon noch Gas noch

Die beiden r Flieger William Brock und Edward
Schlee ſind auf ihrem Flug um die Welt am Sonnabendfrüh
um 734 Uhr in Harbour Grace auf Neufundland mit ihremEindeger „Stolz von Detroit“ zum Fluge nach England geſtartet.

Die Entfernung von Harbour Grace bis London beträgt etwa
3500 Kilometer. Die Ueberquerung des Ozeans, ſelbſt auf der
verhältnismäßig kürzeren Strecke von Neufundland bis England,
iſt inſofern ein kühnes Unternehmen, als die Wetterlage auf hoher
See gegenwärtig noch denkbar iſt. Teilweiſe werden
orkanartige Stürme gemeldet. Die Flieger werden allerdings die
Winde in der Hauptſache im Rücken haben. Unter dem Un-
wetter der letzten Tage hatten ſelbſt die großen Ozeandampfer ſtark
u leiden. Eine ganz beſonders ſchlimme Fahrt hatte der italieni-ſche Dampfer „Martha Waſhington“ zu überſtehen, der mit ſeinen

617 We ieren mit eintägiger Verſpätung in Neuhork eintraf.Das i geriet in einen ſolch ſtarken Orkan, daß 60 Fahrgäſte

Verletzungen erlitten und ärztliche Behandlung in
Anſpruch nehmen mußten.

Die beiden Flieger wollen ihren Flug um die Welt in
22 Tagen durchführen, wobei ſie mit einer reinen Flugzeit von
etwa 240 Stunden rechnen. Als nächſte Etappe nach London,
wo ſie lediglich Benzin einzunehmen gedenken, iſt Stuttgart
in Ausſicht genommen.

Jn Croudon gelandet.
London, 29. Auguſt. (WTVB.)

Die Piloten Brock und Schlee, die mit ihrem Fluggzeug
„Stolz von Detroit“ Sonnabend früh 5.14 Uhr amerikaniſcher Zeit
zu dem Transozeanflug geſtartet waren, ſind geſtern vormittag
10.83 Uhr in Croydon gelandet, haben alſo die erſte Etappe
ihres Weltfluges in etwa 24 Stunden zurückgelegt.
Der gelbe Eindecker näherte ſich dem Flugplatz bei ſchönſtem
Sonnenſchein mit großer Schnelligkeit und landete vollkommen
Tat unter den Beifallsrufen einer vielhundertköpfigen Menge.

ie Flieger wurden bei ihrer Landung von den Vertretern der
Behörden bewillkommnet und fuhren dann ſofort im Auto nach
London. Sie erklärten, ſie hätten eine glänzende Ueber-
fahrt gehabt, fühlten ſich aber trotzdem er müdet. Der Start
zu der zweiten Etappe ihres Weltfluges würde Montag früh
8 Uhr erfolgen.

Das Anglück von Chamonirx.

Apx der Zahnradbahnſtrecke von 3 menix nach Montanvert er-
eignete ſich ein, Abſturz eines Zuges, der in allen ſeinen Einzel-elten an die Kataſtrophe der peb arn erinnert, aber weit mehr
Tote erforderte. Unſer Bild Sg zwei Ausſchnitte aus der
Bahnſtrecke, die die landſchaftlichen Schönheiten des Gebietes er-
kennen laſſen. Die Bahn war ſtets ſehr ſtark beſucht, weil man von
Montanvert einen prächtigen Blick über die Gletſcherwelt des
Montblanc hatte. Das Montblance-Gebiet iſt noch nicht allzulange
erſchloſſen. Als Goethe 1779 von Genf nach Chamontx wollte,
wurde er vor dieſem kühnen Abenteuer gewarnt Die erſte Be
ſteigung des MontblancGipfels ehe 786 einem BVergführer

und dem Arzt Paccard.

Hie deutſchen Todesopfer beim Bergbahn-
unglück von Chamonix.

Paris, 29. Auguſt. (WTVB.)
Wie der deutſche Konſul Eckel, der ſich von Lyon nach Cha-

monix begeben hat, dem Auswärtigen Amt berichtet hat, befinden
ſich von Reichsdeutſchen unter den Todesopfern des Eiſenbahn
unglücks von Montenvers die Familie Joſephy aus Wederau,
unter den Schwerverletzten Frau Waſſermann aus Mann-

2Stundenflug über den Atſontiß
MAeute Weiterfiug von Condon nach Müncſiem.

J 250 Stunden um die Telt?

Der Geßeimtresor,
der von fünf scharfen unden bewacſit wirdl.

T Schoßoſudenfabrißont, dessem FSroduftte umverfeääuffückt simdl.
elektriſches Licht bezahlt hat, eine geheime Gas
leitung zu einem Hauptleitungsrohr gebaut hatte, durch die er
ohne Kontrolle Gas in beliebiger Menge entnehmen konnte.
Ebenſo hatte er es mit der Lichtleitung gemacht, und die
Telephone ſeines Betriebes hatte er unterirdiſch an die
Telephonleitungen anderer Teilnehmer angeſchaltet und darauf
Ferngeſpräche von über 1000 Mk. geführt. Als K. vor einiger Zeit
wegen Verweigerung des Offenbarungseides verhaftet werden
ſollte, wurde er im Keller hinter alten Maſchinen entdeckt und
ab geführt. Die Schulden der Kauffmann G. m. b. H. werden
auf mehrere Millionen geſchätzt. Die von Kauffmann her-
geſtellte Schokolade wurde von ihm nicht verkauft, ſondern in
ſeinen Kellerräumen aufgeſtapelt. Zugleich betrieb Kauffmann,
wie die Geheimkorreſpondenz dartut, umfangreiche Ver
mittelungsgeſchäfte von Lebensmitteln mit dem
Auslande. Der Aufenthalt Adolf Kauffmanns, der ohne
feſte Wohnung zu ſein ſcheint, iſt un bekannt.

Schlee über ſeinen Transozeanflug.
London, 29. Auguſt. (WTVB.)

Der Pilot Schlee erklärte in einem Jnterview: Das Flugzeug
„Stolz von Detroit“ hätte drei Stunden lang die Orientierung
verloren, als es in einer Höhe von 5000 Fuß in einer dichten
Wolke über der Grafſchaft Devon flog. Zudem hätten dio
Flieger geglaubt, ſie wären über Jrland. Da aber die Küſte
anders ausſah, wären ſie auf 200 Fuß herabgegangen und hättenüber einer Ortſchaft Briefe niederfallen laſen mit der Frage,
wo ſie ſich befänden. Jemand habe in dicken Buchſtaben mit
Kreide auf den Boden geſchrieben: „Nach Segaton in der
Grafſchaft Devon“ und die Küſtenwache habe die Na
tionalflagge gehißt. Nun hätten ſie Beſcheid gewußt. Er
ſagte weiter, Betriebsſtoff hätten ſie noch acht Stunden ge-
habt. Die Maſchine befinde ſich in tadelloſer Verfaſſung.

London, 29. Auguſt. (WTB.)
Die beiden Flieger Brock und Schlee des erfolgreichen Flug

euges „Stolz von Detroit“ berichten, daß ſie in Höhen von 200
s 10000 Fuß geflogen ſind. Das Flugzeug geriet ſehr oft in

der Dunkelheit durch Luftlöcher, die es wie ein Pfeil durch
ſauſte. Jhre Geſchwindigkeit betrug durchſchnittlich 80 Meilen
die Stunde, war jedoch ſehr verſchieden. Von 855 Gallonen
Benzin, die beim Start an Bord genommen wurden, iſt ungefähr
nur die Hälfte verbraucht worden. Schlee erklärte: „Wir ver
ſuchen, einen Rekord für den Flug um die Welt zu
ſchaffen. Der von Evans aufzgeſtellte Rekord iſt 26 Tage, und
wir verſuchen, ihn zu drücken.“ Geſtern nachmittag begaben ſich
die beiden Flieger nach Croydon, um ihre Maſchine zu beſichtigen.
an der Mechaniker den ganzen Tag gearbeitet hatten.

Die Fortſetzung des Fluges
London, 29. Auguſt. (WTB.)

Die beiden Flieger Brock und Schlee werden morgen ſo früh
wie möglich mit ihrem Flugzeug „Stolz von Detroit“ ihren Flug
fortſetzen, und zwar zunächſt nach München und nicht, wie
urſprünglich beabſichtigt, nach Stuttgart.

heim. Weitere Reichsdeutſche befinden ſich unter den Opfern des
Unglücks nicht.

Eine ganze Familie verunglückt.
Neiße, 29. Auguſt. (WTVB.)

Als der Landwirt Strahler in Woith in einem Landauer mit
ſeiner Familie eine Beſuchsfahrt unternahm, ſcheute das Pferd
auf der Dorfſtraße. Der Wagen zerſchellte an der Hauswand.
Dem 7jährigen Sohn wurde der Schädel zertrümmert, ſo daß der
Tod auf der Stelle eintrat. Die Mutter erlitt ſchwere Knochen-
brüche und einen Bluterguß und liegt hoffnungslos darnieder.
Die beiden Töchter kamen mit Hautabſchürfungen davon. Strah-
ler, der im Kriege ein Bein verloren hat, konnte ſich durch Ab-
ſpringen retten.

Schwerer Autounfall. Auf der Straße Stromberg-Beckun fuhr
geſtern abend gegen acht Uhr das mit fünf Perſonen beſetzte Auto-
mobil des Kaufmanns Gröne aus Ahlen, als es einem mit
Ausflüglern beſetzten Wagen ausweichen wollte, gegen einen
Baum. Sämtliche Autoinſaſſen wurden auf die Straße ge-
ſchleudert. Gröne wurde dabei getötet, die übrigen Jnſaſſen
wurden zum Teil ſchwer verletzt.

Durch Meſſerſtiche getötet. Aus Hamm wird gemeldet: Ein
blutiges Ende nahm heute ein ſchon ſeit langem zwiſchen den
Arbeitern Girſch und Kaplanek beſtehender Streit. Kaplanek fiel
in einem Anfalle von Raſerei mit einem dolchartigen Meſſer über
Girſch her und verletzte ihn durch mehrere Stiche ſo ſchwer, daß
er verblutete, bevor man ihn ins Krankenhaus hatte bringen
können.

Familientragödie. Der ſtellungsloſe Landwirt Gronwald
aus Weskendorf in Oſtpreußen erſchoß während eines Beſuches
bei ſeinen Schwiegereltern in Allenſtein ſeine beiden Söhne im
Alter von fünf und zehn Jahren während einer Radtour. Dann
nahm ſich Gronwald, der ſeit längerer Zeit ſchwer nerven-
leidend war und mehrfach Selbſtmordabſichten ge-
äußert hat, ſelbſt das Leben.

Unvernunft einer Frau. Die Angeſtellte einer Gaſtwirtſchaft
in Kaſſel hatte einem Kinde von vier Jahren, das, vom Spielen
erhitzt und durſtig, einen Trunk verlangte, ein Glas Bier gegeben.
Das Kind trank das ganze Glas aus und war dann völlig be-
trunken. Die Frau hatte ſich wegen dieſer unvernünftigen Tat
ror Gericht zu verantworten und wurde wegen ſchwerer Körper-
verletzung zu einem Monat Gefängnis verurteilt.

Das 300 000-Mark-Los gezogen. Bei der Happtaiebung der
PreußiſchSüddeutſchen Klaſſenlotterie wurde am Sonnabend
vormittag der zweite Hauptgewinn von 300 000 Mk. auf die
Nummer 345 186 gezogen. Da jede Ziehung in zwei Abteilungen
herauskommt, fallen auf dieſes Los insgeſammt 600 000 Mk. Da
von werden 480 000 Mk. ausgezahlt, während 120 000 Mk. auf Ab-
gen. Steuern uſw. entfallen. Je 240 000 Mk. kommen nach
Frankfurt am Main und Berlin. Beide Loſe ſind in
Achteln geſpielt, ſo daß auf den einzelnen Gewinner 30 000 Mk.
entfallen,

c



Bereins-Kalender
der SPD., freien t
er äfteger ereineowie der ſozialiſt. Frauen
zuſammenkünfte im Bezirk

Halle- Merſeburg

Forrgertgt der SPD. Halle
arz 42/44. S de 2 Tr.Fernruf 1029.

II

Ardeiter-Wodlfadert. Montag. den 29. Auguſt,
abends s Uhr Vorſtandsſitzung im Gewerk

diſadrt. Die Beerdodlſadrt. Die Beerdigung unſerGenoſſin Schumann findet am Wittwe
achmittag 4 Uhr auf dem Friedhofe in

öllwitz ſtatt. Zabklreiche Beteiligung iſt
hrenſache.

SASJ. Heute 8 Uhr Turnen. MittSpiel und Tanz auf der Peißnitz. wo

Aus dem Bezeirſ Kinderfeſt der Ardeiter- WoRerſeburg. Mittwoch, den 3l1. pezt ad
zine Kinderwanderung mit anſchließendem

nderfeſt ſtatt. Abmarſch 14 Uhr nach dem
erzierplatz. Treffpunkt 13 Uhr am Herzog
riſtian“ (untere Seite am täte18 Uhr Heimmarſch. 18 Uhr Zuſammenkunft

im Herzog Chriſtian“. Hierſelbſt Abſchieds-
feier bei Schokolade und Kuchen. Anſchiſeßend
Lampionumzug um den Gotthardtsteich. Bei

egenwetter ah 15 Ubr Spiele im Herzog
hriſtian“, Die Eltern und Parteimitalieder
nd zu der Abſchiedsfeier im. Herzog Chriſtian
erzlichſt eingeladen.

Raundorf bei Lauchhammer. ter
3 Uhr. ber n Wichtige Mitglieder-verſammlung. Bezirksvorſitzender Gen. Peters
ſpricht. Kein Mitglied darf fehlen.

Relchs-

III
Guno dor vooudlikanieschen Krioogdeinehmor

Orts gruppe HailseSonntag, den 4. September Pflichtfahrt
nach Löbeiün. Fahrt per Auto. Abfahrt
vormittags “«9 Uhr vom Gewerkſchaftshaus.
Fers 42/44. Alle Teilnehmer melden ſich

reitag, den 2. September. in den Abteilungs-
verſammlungen.

Sonntag, den 11. September freiwillige
Fahrt zur Fahnenweibe in Kemberg. Teil-
nehmermeldung bei den Abteilungen. Feſt-
abzeichen auf der Geſchäftsſtelle.

Am 17. und 18. September 1927 findet in
Weimar das Gautreffen des Gaues Groß-
thüringen ſtatt. Freiwillige Teilnehmer

eldung in der Abteilung.
3. Abteilung. Freitag, den 2. September,

20 Ubr. im „Hardenberg-Kaſino“ Monats
P Bericht über die Verſfaſſungs-er, mit Bildern. Angehörige und Gäſtewillkommen.

2. Abtellung. Freitag. den 2. September.
abends 8 Uhr. bei Kam. Schuſtack (Graſeweg 15)
WMonatsverſammlung. Es iſt unbedingte
Pflicht aller Mitglieder, daran teilzunehmen.

Sowomstge vereme
Kleinkalider-Schütrenverein

Republik Halle Saale

Monkaa. den 29. Auauſt, abends pünktlich
Uhn im Gewerkſchaftshaus“, Harz 4244:
itglieder-Verſammlung, wozu alle Mit-

glieder erſcheinen müſſen. tgliedskarte
nicht vergeſſen. Vor Beginn der Verſamm-
lung Abrechnung der Bauſteine mit dem
Hauptkaſſierer.

Gaukartell Republik Halle a. d. S. Von
einigen Ortsvereinen ſteht die Beantwortung
des am 22. Juli ergangenen Rundſchreibens
noch aus. Das Verſäumte iſt umgehend
achzuholen. Am Sonntag, 4. September,
ndet die Gründungsfeier und Aeicggttge
inweihungsfeier des neuerbauten Schieß-
andes des Ortsvereins Eisleben ſtatt. Es

wird erwartet. daß alle Ortsvereine zumindeſt
urch eine Delegation vertreten ſind. Dort-
elbſt Ausſchießen des Ehrenpreiſes der Stadt
Eisleben. Der Gauſchießwart.

ixr machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam. daß

der Vereinskalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt.

erſammlungen u. organiſatoriſchen Fragen.

Geſchäftsſtelle Harz 42

Dienstag, den 80., und Mittwoeh, den
31. August, früh 7. nachm. 4 undabends 8 Vvr:

KONZFETEdes Hallischen Symphonie-Orchesters
Leitung Benno Plätz.

Mittwoeh abend im Saal Tanmz,
C für Abonnenten frei.

i

2 Morgen, Dienstag, abend 8 Uhr:

lekterIbonnementvhoment

S Leitung Kapellmſtr. Schütze (Leipzig).

Eintritt 50 Pfg. 4658

Neue Gänſefedern
(zu Engros-Preiſen) wie ſie von der Gans ge
rupft werden mit allen Daunen z Pfd. Mk. 2,50,
beſſere 3, Dieſelben direkt ab Fabrik, doppelt
gewaſchen und gereinigt 3,60, Halbdaunen 5,
Daunen 6,50, la Volldaunen 8,75, 10,50.

Geriſſene Federn mit Daunen 3,50 und 4,25,
ſehr zart und weich 5,25, 5,75, Ia 7,50. Ver-ſand per Nachnahme, ab 5 Pfund portofrei.
Garantie für reelle, ſtaubfreie Ware. Nehme
Nichtgefallendes zurück

Frau A. Wodriech, Gänſemaſtanſtalt,
Nen-Trebbin (Oderbruch) 57. 7281

P friſcheſten Seefiſche

zu billigſten Preiſen

gibt es in der

Gr. UVlrichstraßbe 58 u. Reileck.
Das beweiſt unſer Rieſenumſatz.

Ein Kühlwaggon mit 7850 Pfund
Scelachs ohne Kopf 18,
Crüne Heringe 25.
Coldharseh ohne Kopf 35,
Seelachsfllet än. 38,
Schellfisch klein mit Kopf 7 25,

Ferner täglich friſch

Hochfeine Räucherwaren
Gerade jetzt ſind unſere

Bücklinge z 50.
eine Delikateſſe, ſelten fett, zart und
wohlſchmeckend, dabei billigſter Brotbelag.

Beſonders preiswert:
Aus neuen deutſchen Heringen

eigene Einbratung
150 Dosen BratheringeDoſe ca. 2 Pfund ſchwer nur 85,

Wemalta.
Täglich 8 Uhr:

ſanneſdtieſ Henehinh
Nur noch Z Tage!

Paul Beckers
in ſeiner Glanz-

rolle! 4661

Der Schuste

prozeß
Ab 1. September
Russisch. Künstler

Theater Arlekin
in Sensations- Programm

Ab Dienstag:

In der Hauptrolle:

VovakK,
Gummings u. a. m.

deren zur Veröffentlichung von Sitzungen,
dagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt

lichkeiten ols Jnſerat aufgegeben werden.

Auf vielseitigen Wunsch:

Kassenöffnung 6 Uhr.

Anfang 7 und I 9 Uhr.

leine

Grosses Doppelprogramm
Did Mae von Hell -Hüve

Ein Roman aus dem hoben Norden in
5 Akten. Ein Sensationsfilm, der auch
dem guten Geschmack Rechnung trägt.

R Tüm Timmder deutsche Schäferhund, und Eva
Robert Klein, Irving

Der Oolgaschitker
Pin gewaltiges Filmwerk in Il Akten mit
Gesangseinlagen. Verstärktes Orchester.

7484

Heute, Montag, letzter Tag des mit großem
Beifall aufgenommenen Filmwerkes:

Der Mann ft der Peitsche
mit Douglas Fairbanks.

J
8

r

7 7
v V7 C 74

s 152 7 7

Tägtch:
zu 75 Pfennitg.

Volkspark.
Kräftigen Mittagstiſch

3444

h

halan
Familien Nachrichten

garantiert rein,
anerkannt gut,

1 Pfund
Anreilgen 50 kenne. Am Sonnabend, dem 27. Auguſt, ver-n W tarb nach kurgem, abe Leidv Von der Reise zurück ne e Ka nrſele terſergene

tter, FrauCha Talringer na Dr. med. Wiedemann e wnStellengesueche Facharzt für innere Krankheiten t la en aus Se mann
Stellenangebote Sprechzeit: 10--12, 5-—61, G. m. b. H.
Wohnungsgesuche Lob meerstr 4. 11, Treppe. Tel. 227 is J i z geb. Troll.
Heiratsgesuehe w iener Um ſtille Teilnahme bittenſausohgesuebe Slgcrede 29 Die trauernden HinterbliebenenWer Wälter öni Nnaumburg: Alb. Schumann u. Kinder
a Engelgasse 20 Weißenburg-Straße 12.Volks Große Klausstraße 27 e Sei 21 Die Beerdigung findet Mittwoch nach

großen empfehlt Bitterfeld: g Uhr auf dem Kröllwitzer Fried
Halleschestraße 17Friolg: Zigarren und Zigaretten Ton J

in jeder Preisiage 631 Bäciceretr. i6

Die interessante Broschüre:

Als

Arbeſter-

Deleglerter

III
von ARTHUR KOCH, Miesbach

ist soeben erschienen

Preis 30 Pfennig
Zu beziehen durch:

Volkshblatt-Buchhandlung,
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 27.

Bittertelder Volkzhuchdandlung,

BRitterfeld, Steinstr. 34.

plötzlich aus unserer Mitte gerissen.ülkred och
Landwehrstr. 7.

eifrig für unsere Sache tätig war.Ühren, Gold- u.

Silberwaren.

keparatur-Werkrtatt. Ortsaussehuß Halle.

Durch den Tod wurde unsere CGenossin

klse Schumann

Wir betrauern in der Entschlafenen
ein Mitglied, das bis zu seiner Erkrankung

Arbeiter Wonhlfahrt

Nachruf.
Wir erhalten ſoeben die traurige Nachricht, daß vorgeſtern

unſere Austrägerin in Kröllwitz, Frau

Flse Schumann
verſtorben iſt.

In treuer Pflichterfüllung hat ſie uns ſtets ihre Dienſte
zur Verfügung geſtellt, ſo daß wir ihrer auch über den Tod
hinaus dankbar gedenken werden.

Verlug Volkshlatt 6. m. h. H.

Musihaus Iüders 4 obere Gmb.
Leipziger Straße 30Halle a. S.

Dicamnmos
Fernruf 297 96

Bechstein, Niendorf, Hörügel und andere

9 R rn HanneElectrola, Grammophon, Odeon, Vox, Columbia, Brunswick

r Guünstigste Zahlungsbedingungen in allen Abtellungen

n
SONdE P

Hallesche Beerdigungsanstalt

vietst
Kleine Stseinstraße

Telephon 26393

4

pchahnhofs- Wirtschatt
Aauſſe an der Saſſe

Die Gaststätten des Hauptbahnhofes werden dem
geehrten Publikum von Halle und Umgegend an-
gelegentlich zum Aufenthalt empfohlen Erst-
klassige Küche und Keller Stets fertige Haus-
und Wiener Spezial- Gerichte Aufmerksame
Bedienung OrtsUbliche Preise

M T. Bettenfiousen

Hoiel

„Rotes Roß
Inh.: Geschw. Siereu

Halle, Leipziger Str.
Nödelfubrik

76 zSammelnummer Ielefon 27231 Ball d. l. J J Märkerstrabe

Cehr. Kroppenrfüdt

G.
Gegr. 1848

Halle a. S., Güterbahnhof
Spedition, Möbeltransßort, Wohnungstausch

VEFSTEFRER A. G.
Bahns pedition Gegr. 1848
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Ein inereffan er Bergie.

Peſt und Cholera in Halle.
mit der Bergangenhben. Ueber 20 000 Hallenſer in kärzeſter

Zweltes Bratt.

Zeit durch Seuchen dahingerafft. Keine Stadt in ganz Deutſchland litt ſo wie Halle.
Es war zweifellos begrüßenswert, daß das „Volksblatt“ einmal

einen offiziellen Bericht des ſtädtiſchen Geſundheitsamtes über den
Stand der ſpinalen Kinderlähmung veröffentlichte,
denn wir dürfen uns darüber nicht hinwegtäuſchen, daß die Aus
breitung dieſer unheimlichen Krankheit eine recht bedenkliche Auf
regung auch unter ruhig denkenden Hallenſern hervorgerufen hat,
und ſchon wurden und zwar nicht nur unter Klatſchbaſen
die unheimlichſten Gerüchte verbreitet: die Krankenhäuſer wären
überfüllt, die Aerzte ratlos, und ganze Straßen, namentlich im
Süden, ſollten trotz aller Geſundheitswochen und plakate bereits
davon ergriffen ſein.

Da iſt es denn doch eine große Beruhigung, daß nach dem nun
mehr bekanntgegebenen Zahlenmaterial von einer Art Seuche
auf keinen Fall geſprochen werden kann, ſo furchtbar auch im
einzelnen die Wirkungen dieſer geheimnisvollen und darum ſo
aufregenden Krankheit ſind. Aber gerade die Statiſtik der Ver
öffentlichung Hig im Vergleich mit der Vergangenheit, wie un
r Fortſchritte doch bis heute die ärztliche Wiſſenſchaft im

ampfe 2 die Volkskrankheiten gemacht hat. (An die Wurzel
allen Uebels: die ſoziale Not, reicht auch ſie freilich nicht
heran.) Bei dem ſetzen Stande der Seuchenbekämpfung regen
wir uns ſchon über Zahlen auf, die früher überhaupt nicht be-
achtet worden wären.

Unfaßbar erſcheint es uns heute, wenn wir leſen, daß allein
in den fünf fürchterlichen Peſtjahren des 16. Jahrhunderts
in unſerer unglücklichen Saaleſtadt

über 20 000 Menſchen ihr Leben einbüßten.
Noch 1682 fielen nach der Totenliſte von St. Moritz von höchſtens
15 000 Hallenſern 5681 dieſer Seuche zum Opfer. Meiſter Dietz
erzählt in ſeinen Erinnerungen davon (erſchienen bei Lange-
wieſche), wie täglich 50 und mehr ſtarben, die dann von
den „böſen Männern“, den Peſtknechten, hinausgeſchleppt in ein
greß Loch, hinten auf dem Gottesacker. e rei, und raſende

eute oben in Thüren und Fenſtern ſtürzten ſich itzt herunter.“
Jn Kröllwitz fand er das ganze Dorf verödet, nur
oben auf der Höhe entſetzte ihn ein Lager von Kranken, elenden
Kindern und Halbtoten.

Die Peſt hat uns freilich dann nicht wieder heimgeſucht, dafür
hatte aber das vorige, das neunzehnte Jahrhundert, unter einer
neuen furchtbaren Seuche, der Cholerag, zu leiden. Hatte ſchon
1813 der Lazarettyphus in den erſten vier Monaten der

2500 Verwundete und 1500 Hallenſer dahingerafft (darunter
den Arzt und edlen Menſchenfreund Dr. Reil), ſo raffte 1882,
1849 und 1866 (genau 17 Jahre Abſtand jedesmall) die Cho
lera Tauſendedahin (487, 1217 und 1564). Am ſchl i m m-
e wütete die Krankheit 1848/49 auch ein wichtiger Grund
für das Erlahmen der s rratrr im Volke wo ſie bei
ihrem Gange um die Welt nur noch in Kopenhagen und
St. Louis prozentual ſtärker auftrat als in Halle.m opris iſt zu eſen wie die Cholera langſam immer näher
rü

Zunächſt finden wir in der Zeitung einen Aufruf zur Geld-
ar lung für „die ferne unglückliche Seeſtadt Danzig, wo die
e verheerende Krankheit von dem glühenden Himmels-
L e Oſtindiens her v e S u enrenze vorgerückt iſt. vertraut alles auf die „zweckmäßigſtenund weiſen en ver oberſte Sarg und
läßt ſich als gehorſamer Untertan „von der wach ſamſten Für-
ſorge des erhabenen Landesvaters“ einlullen Auch

Sonntag, den 24. April, zur Ver

chriſtliche Traktätchen zur Rettung im Vertrauen auf die göttliche
Vorſehung werden zahlreich angeboten, um die Armen zu beſchwich-
tigen. 977 Wochen darauf aber muß die Regierung bereits
melden, daß die Cholera oder aſiatiſche Brechruhr „trotz der kräf
tigſten Abwehrungsanſtalten der Regierung die Grenzen bereits an
mehreren Stellen überſchritten d Acht Tage ſpäter erſchüttert
die lakoniſche a Wer die Gemüter der Hallenſer, „daß die
aſiatiſche Cholera über der Oder ausgebrochen und die Auf-
Tun eines Elb-Kordons (Sperre) Allerhöchſten Ortes beſchloſſen
iſt.“ Nur an ganz wenigen Punkten wurde der Verkehr über den
Strom ausnahmsweiſe ermöglicht.

Und der Erfolg Zwar erklären noch einmal in Halle der
Profeſſor M eckel, der Stadtarzt Hertzberg und der Driſtrikts-arzt „pflichtgemäß, daß an der verſtorbenen Pfeffer nicht die ge

ringſten Spuren der Cholera, wohl aber andere Veranlaſſungen
8 ſchnellen Tode r x ſind“. Es war aber der erſte Fall!
ind kurz darauf hilft alles nichts: die Stadt muß bekennen, daß
„el r. und zum großen Theil tödtlich abgelaufene
Fälle der aſiatiſchen Cholera“ in der Stadt vorgefallen ſind. Jn
der erſten Woche waren von 25 Erkrankten 12 (1) geſtorben, drei
nur Wegen und noch zehn in Behandlung. Die Zahlen ſtiegen
jede Woche mit raſender Schnelligkeit immer höher.

Und nun hielt der Tod eine furchtbare Ernte,

natürlich beſonders unter den Armen. Eine Schule nach der
anderen mußte ſchließen, die Vereine gaben ihre Sitzungen auf,und man ent jeden Verkehr. Das Choleraſpital war über-
füllt, und der Polizeiinſpektor mußte in den Zeitungen annon
cieren: „Wer geneigt iſt, die Arbeit des Grabmachens auf dem
Gottesacker gegen Lohn zu übernehmen, melde ſich ſchleunigſt, da
es an Kräften für leider immer mehr zu gewährende Dienſte
fehlt. Nicht wenige Särge ſtehen über der Erde,
weiles an fehlte, ſie ſofort zu beerdigen.“Natürlich wurden nun keine Zahlen mehr über die Cholerafälle
veröffentlicht, aber die Todesanzeigen in den Blättern reden eine
nur zu furchtbare Sprache: „Es weinen acht unmündige Kinder in
tiefſter, tiefſter Armut am Grabe ihrer Eltern.“ r keine
Cholerabinden, Cholerabonbons und was es ſonſt noch alles gab.
Da m unſere Väter wilde Verzweiflung gepackt haben und
„durch Exzeſſe, die das Pfingſtbier mit ſich brachte, erreichte die
Cholera plötzlich Ende Mai und ſang Juni ihren Höhepunkt.“

Aber es muß auch damals ſchon Gemütsmenſchen in
unſerem Halle gegeben haben, denen auch dies Sterben keine Auf-
regung verurſacht haben muß, denn „das neue Leichentuchbe Manreegewerkes teht zur Anſicht den Mitgliedern

ügung“. Und Mutter Drechsler
hatte noch „Galgenhumor“, wenn ſie im „Wochenblatt“ anzeigte:
„Durch meines Mannes Tod iſt nicht etwa auch das Reinigen der
Kleider von Flecken ausgeſtorben, ſondern das Geſchäft werde ich
mit allem Eifer und mit großer Gewiſſenhaftigkeit fortführen.“

Und was war der Grund dafür, daß Halle ſo furchtbar leiden
mußte wie keine Stadt in Deutſchland Es kam „von
der ſchlechten Beſchaffenheit des Waſſers, welches die ſtädtiſche
Waſſerkunſt aus dem mit Exkrementen der ekelerregendſten Art
verſorgt werdenden Mühlgraben (Gerberſaale-Abfluß) in die
Stadt förderte“! Man faßt ſich an den Kopf, wenn man kört,
daß die kaunt fünfzig Meter oberhalb der Waſſerkunſt belegene
Anatomie ebenfalls ihre Abweäfſer in den Mühlgraben leiktete. Der
artige Schildbürgerſtreiche ſind ja heute wohl unmöglich. W.

Wiederbeginn der kommunalen Arbeit.
„Vorausgeſetzt, daß nichts dazwiſchen kommt, ſollen die Stadt

väter unſerer Saaleſtadt ſich am Montag, dem 12. September,
z erſten Sitzung nach den Ferien verſammeln. Ein früherer
Zuſammentritt ſoll angeblich wegen der verſchiedenen Städte-
tage nicht möglich ſein. Die Deputationen haben, wie es heißt,
verſchiedentlich bereits mit den Arbeiten begonnen, und die Aus
ſchüſſe dürften bald dem löblichen Beiſpiele folgen.

Das erſte größere Projekt, das unſere Stadtväter beſchäftigen
wird dürfte die Ausgeſtaltung der Sportplatz-
anlagen am Stadion ſein, die im Rahmen des großen Arbeitsbeſchaffun sprogramms beſchloſſen worden iſt. Um die Ar

beiten zu beſchleunigen, ſind, wie wir erfahren, inzwiſchen die
Erd und Betonarbeiten für das große Schwimmbecken
bereits vergeben worden, und zwar an die Großfirma
Lingesleben. Bis zum Eintritt des Winters ſollen die
Betonarbeiten für das 100 Meter lange und 25 Meter breite
Schwimmbaſſin beendet ſein, damit im nächſten Frühjahr der
volle Betrieb einſetzen kann. Um den Sprungturm herum iſt noch
einmal 25 zu 25 Meter Erweiterung vorgeſehen. Das Nicht-
ſwimmerbaſſin ſoll 35 Meter lang und breit werden. Ueber

ieſe Arbeiten erfolgt noch eine Sondervorlage.

Stahlhelm verlangt Prügelfreiheit.
Auf ihrer Fahrt zum Nürnberger Parteitag haben Berliner

Hakenkreuzler einen Kindertransport der Arbeiterwohlfahrt über-
fallen und aus Wut über die mitgeführten kleinen ſchwarzrot-
goldenen Fähnchen zahlreiche Kinder und Begleitperſonen miß-
Handelt. Um die Namen der Rohlinge feſtzuſtellen, hat der
Berliner Polizeipräſident ihre vorläufige Feſtnahme angeordnet.
Auch dabei wurden noch zahlreiche Waffen gefunden. Der Ver-
ſuch, dem Hakenkreuzgeſindel ſolche gemeinen Taten für die Zu
kunft zu erſchweren, hat die Führung des halliſchen Stahlhelms
ſo in Wut verſetzt, daß ſie einſtimmig beſchloß:

„Der Stahlhelm in Halle iſt empört über die ohne Grün-
de (17) erfolgte Feſtſetzung der 450 Mann vom Nürnberger Partei-
tag zurückkehrenden Nationalſozialiſten durch die Berliner Polizei
in Teltow. Der Stahlhelm Halle erblickt auch in dieſer unverant
wortlichen und unerhörten Verhaftung nationaler und völkiſcher
Kämpfer eine Vergewaltigung der vaterländiſchen
Volkskreiſe durch die in amtlicher Stellung ſich befindenden
Parteiſozialdemokraten. Nun gerade wird der Stahl-
helm in ſeinem Kampfe gegen die rote Parteiwirtſchaft nicht nach
laſſen, ſondern aktiver werden. Die nötigen Maßnahmen dazu
hat die Stahlhelmführung getroffen.“

Herr Dennhardt verkündet, daß er nun erſt recht Na
uſw. Man droht, „noch aktiver werden“ zu wollen. Wir
nehmen das zur Kenntnis und hoffen, daß dies auch die für die
öffentliche Sicherheit verantwortlichen Behörden tun werden.

Das Polizeibeamtengeſetz.
Eine vorläufige Durchführungsverordnung.

Nachdem das Polizeibeamtengeſetz vom 31. Juli 1927 rüdk-
wirkend mit dem 1. Juli in Kraft getreten iſt, iſt eine vor
läufige Durchführungsverordnung des Miniſters
des Innern erſchienen, die bis zum Erlaß der umfangreichen
Ausführungsbeſtimmungen die notwendigſten Regelungen trifft.
Die Anwendung des neuen Geſetzes iſt zunächſt nur für alle Be

amten des Polizeiverwaltungsdienſtes, der Landjägerei und
Kriminalpolizei ſowie für die ſeit dem 1. April 1926 in die
Schutzpolizei eingeſtellten Anwärter vorgeſehen. Jn welchem
Umfange und zu welchem Zeitpunkte die übrigen Schutzpolizei-
beamten einſchließlich der Polizeioffiziere unter die Be-
ſtimmungen des neuen Geſetzes treten, muß den Ausführungs-
beſtimmungen vorbehalten bleiben.

Die Durchführungsverordnung beſtimmt, daß zunächſt bei allen
Vorſchriften, die nicht weſentliche Neuerungen enthalten, in ſinn
gemäßer Anwendung der bisherigen Verwaltungspraxis zu ver-
fahren ſei. Die Durchführung der den Gemeinden auferleg
ten Verpflichtungen iſt zunächſt aufzuſchieben, ebenſo die Ver
ſetzung in den Ruheſtand auf Grund der Erreichung der neu
vorgeſehenen Höchſtaltersgrenze von 60 Lebensjahren. Die Be
ſtimmung, nach der eine Genehmigung zur Ehe-
ſchließung künftig bereits nach 6 Dienſtjahren nicht mehr
erforderlich iſt, während die Heiratsbeſchränkung bisher bis zum
7. Dienſtjahr und 27. Lebensjahr reichte, iſt ſogleich in
Kraft geſetzt worden. Auch ſind die nötigen Anordnungen
getroffen. um die neu geregelte Unfall verſorgung der
Beamtenſchaft zugute kommen zu laſſen.

Die Ausführungsbeſtimmungen werden, wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt erfährt, mit möglichſter Beſchleunigung
bearbeitet und dem Staatsrate zur Genehmigung vorgelegt
werden.

Ein neuer Schnelligkeitsrekord.
Die ſeit Freitag auf dem Flugplatz Halle--Leipzig ſtationierte

RohrbachRolandmaſchine iſt heute 7.05 Uhr mit 2000 Kilogramm
Nutzlaſt zu einem Pendelflug Schkeuditz Potsdam aufgeſtiegen.
Die Maſchine wird geführt von dem Chefpiloten Steindorf, außer
dem nimmt der Leiter des Fluaplatzes, Major a. D. Goebel, an
dem Fluge teil. Wie uns mitgeteilt wird, haben dieſe Probeflüge
mit dem beabſichtigten Flug über den Transatlanik zunächſt
nichts zu tun, vielmehr voll in zehnſtündiger Fahrt ein neuer
Schnelligkeitsrekord aufgeſtellt werden. Jn der Zeit zwiſchen 6 und
i7 Uhr heute abend wird die Maſchine über Halle kreiſen voraus-
geſetzt, daß alles klappt und keine unvorhergeſehenen Zwiſchenfälle
eintreten.

Polizeiaktion gegen die Spielklubs.
Ein kürzlich ergangenes Reichsgerichtsurteil hat das in letzter

Zeit graſſierende Etarteeſpiel, auch in Verbindung mit der Chouette,.
als verbotenes Glücksſpiel erklärt, auch Baccarat fällt darunter. Auf
Grund dieſes Reichsgerichtsurteils hat der Miniſter des Jnnern die
energiſche Bekämpfung unerlaubter Glücksſpiele durch die Polizei an-
geordnet. Der mintiſtertelle Erlaß beſagt. daß das Ekarteeſpiel mit
Beratung für die Nebenſpieler ſtets als Glücksſpiel gilt, gleichaültig.
ob das Spiel als ſolches als Glücksſpiel oder als Geſchicklichkeitsſpiel
anzuſehen iſt, und gleichgültig, ob eine Beratung des Hauptſpielers
durch die Nebenſpieler ſtattfindet oder nicht, und, falls dies der Fall
iſt, unabhängig davon, ob der Hauptſpieler an die Vorſchläge der
Nebenwpieler gebunden iſt oder nicht. Jn Zukunft ſoll jede Duldung
des Glücksſpviels auſhören. Nur Geſchick ichkeitsſpiele dürfen geſpielt
werden. Wird Chouette arrangiert, gleichgültig bei welchem Spiel,
machen ſich die Spieler ſtrafbar, auch wenn ſie nur Domino ſpielen.
Jn Halle haben vorläufig fünf Spielklubs ihren nächtlicherweile
florierenden Hochbetrieb ſchließen müſſen.

letzte Sommerkonzert im „Volksvark“. Morgen, Dienstag,Dasfindet das letzte n r Sommerkonzert im ſchönen „Volkspark“-
Garten ſtatt. Die Leitung des Qrerſtexs liegt in Händen des Kapell-
meiſters Schütze (Leipzig). Wir glauben, daß es nur dieſes Hinweiſes
bedarf, um das Abſchiedskonzert durch ſtärkſten Beſuch auszuzeichnen.

Montag den 209 Auguſt

Per onentfraftwagen Motorrad Radfahrer.
Die täglichen Verkehrsunfälle.

Am Sonntag gegen 22 Uhr fuhr auf dem Lettiner Weg in der Näheder Eliſabethbrücke ein 19jähriger Motorradfahrer auf einen in gleicher
Richtung renden, von einem 67jährigen Jnvaliden geführten Eiswagen auf. Der Führer des Eiswagens ſowie eine auf dem Sozius-
itzs des Motorrades befindliche weibliche Perſon trugen ſchwere

davon und wurden mittels Kraftdroſchke der Uni-
verſitätsklinik zugeführt. Jn der Gr. Ulrichſtraße wurde ein Rad-
abrer von einem Perſonenkraftwagen angefahren, wobei das Fahrrad

ſtark beſchädigt wurde. An der Ecke Bernburger Straße und Mühl-
weg erfolgte ein Zuſammenſtoß t einem Motorradfahrer und
einer Radfahrerin, wobei die erletzungen davontrug. Sie wyrfe
mittels Krankenwagens dem Digkoniſſenhaus eführt. Eine Rad-
fahrerin verlor beim Befahren der abſchüſſige röllwitzer Straße die
Gewalt über ihr Fahrrad und kam an der, Brücke zu Fall. Die Ver-
unglückte trug Verletzungen davon. Auf der Kreuzung Thomaſius-und Bernhar'yſtraße ſtieß ein Perſonenkraftwagen mit einem Motor-
radfahrer zuſammen, wobei beide Fahrzeuge beſchädigt wurden.
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Elſe Schumann tot. Geſtern iſt ganz unerwartet die Genoſſin
Elſe Schumann nach achttägiger Krankheit im Eltſabethkrankenhaus
geſtorben Sie iſt unſeren Parteigenoſſen durch ihre unermüdliche
und opferreiche Arbeit in der Arbeiter-Wohlfahrt, wo ſie
längere Zeit hindurch den W ißnähkurſus leitete bekannt geworden.
Genoſſin Schumann hinterläßt außer ihrem uns allen wohlbekannten
Mann eine Reihe von noch in der Erziehung ſtehenden Kindern von
denen das Jüngſte, ein zehnmonatlicher Knabe, ſelbſt ſchwer krank
darniederliegt. Die Beiſetzung findet Mittwoch nachmittag 4 Uhr auf
dem Kröllwitzer Friedhof ſtatt.

Die Mineralquellen in Wittekind Bei neuerlichen Nich'orſchun
gen nach Mineralquellen in Wittekind hat man jetzt, wie berichtet
wird, zwiſchen dem neuen Badehauſe und der Wittekindſtraße in
zehn Meter Tiefe einen alten Brunnen entdeckt, deſſen Waſſer wegen
ſeiner ſpezifiſchen Zuammenſetzung ein ausgezeichnetes Mineralwaſſer
darſtellt. Ueber das Alter dieſes Porphyrbrunnens laſſen ſich genaue
Angaben nicht machen

„Jmmer noch Auszeichnungen. Die Stahlhelmpreſſe berichtet:
Dem r 7 Oberwachtmeiſter und Führer einer Gefechts-
funkenſtation ul Mehmel, Schwetſchkeſtraße 28, wurde das
Flandernkreuz am ſchwarzweißroten Bande verliehen. Ebenfalls
wurde M. mit dem „Deutſchen Feldehrenzeichen fix Front
kämpfer“, desgleichen mit dem Regimentskreuz des ehemaligen
Magdeburgiſchen Huſaren Regiments Nr. 10 ausgezeichnet. Wer
mag für dieſen Unfug verantwortlich ſein?

Bau eines Kraftwagenhofes. Auf dem großen Grundſtück der
früheren Seifenfabrik C. F Schulze an der Pfännerhöhe, wird in
Kürze Kraftwagenhof HalleSüd entſtehen, der nach den vokliegenden
Plänen in drei Stockwerken 70 Kraftwagen aufnehmen ſoll. Alles,
was zu einer modernen Karawanſerei gehört, ſoll in der Anlage
berückſichtigt werden.

Neue Verhaftung in der Leuna-Affäre. Vor einigen Tagen iſt
der Angeſtellte Weber aus Altenburg, der in den Leunawerken
beſchäftigt war. verhaftet worden. Die Verhaftung hängt mit den
Betrügereien des Leipziger Malermeiſters Schönfelder zuſammen.
Weber hat zum Teil ein offenes Geſtändnis abgelegt. Es ſoll ſtark
mit Beſtechungsgeldern gearbeitet worden ſein.

Freuden eigener Art. Jener gewiſſe Teil von Halles Ein
wohnerſchaft hat ſich in der Nacht zum Sonntag und in der ver-
gangenen Nacht wieder auf ſeine beſondere Art amüſiert. Der
manchmal geradezu ohrenbetäubende Lärm, den die nächtlichen
Ruheſtörer verübten, war noch das wenigſte. Schlimmer noch
ſind die anſchließenden blutigen Hauereien. An allen Ecken und
Enden und alle Augenblicke hat's „gehagelt“. Nicht weniger als
fünfmal war ein polizeiliches Einſchreiten erforderlich. In einem
anderen Falle trug eine Perſon Verletzungen im Geſicht davon.

Jm Laufe des Sonntagnachmittags mußte das Ueberfall-
kommando nach dem Graſeweg ausrücken, wo ein betrunkener anMann ſeine Familie mit einem Beil bedroht hatte. e
Beſoffene wurde zwecks Ausnüchterung der Polizeiwache? gitor ist

Halliſche Gemütlichkeit!

Aus dem Saalkreis.
Ammendorf. Eine Polizeidebatte gab es über

raſchenderweiſe in der letzten Gemeindevertreterſitzung. Anlaß
dazu gab die Mitteilung des Gemeindevorſtehers, daß der Preu
ßiſche Staat beabſichtige, an der Beeſener Straße ein polizei-
eigenes Gebäude zur Unterbringung des Polizeireviers mit
16 Wohnungen für Polizeibeamte zu errichten. Staatliche Polizei
in Ammendorf, und noch dazu im eigenen Heim, das hat gerade
noch gefehlt, um die Moskauer in Wut zu verſetzen. Da der
Gemeinde keinerlei Koſten entſtehen, erklärte ſich die Mehrheit der
Vertretung mit der Errichtung des einen Koſtenaufwand von
170 000 Mk. verurſachenden Baues einverſtanden. Ein Antrag der
Kommuniſten, ſofort vom Polizeipräſidenten die Aufhebung des
Verbote der Umzüge zu fordern, wird auf die Tagesordnung der
nächſten Sitzung geſetzt.

Döllnitz Gefährliche Fahrt ins Bruchloch. Am früheren
alten Schacht Hermine Henriette II der Riebeckſchen Montanwerke
iſt ein, Bruch des vor 20 Jahren abgebauten Kohlenfeldes nieder
gegangen. Jn der Nähe dieſer gefährlichen Stelle wird jetzt ein
großes Kraftwerk gebaut. Der mit Materialanfahren beſchäftigte
Fuhrwerksbeſitzer Grube aus Oſendorf geriet mit ſeinem Geſpann in
ein unſichtbares Bruchloch; ein Pferd verſank in das Loch, das nach
innen keſſel'örmig zuging und eine Tiefe von 8 bis 9 Meter batte.
Das Tier mußte in dieſer Lage abgeſchlachtet werden.

Aus dem Gerichtsſaal.
Der Drang nach der goldenen Fretheit.

Der berühmte Ein- und Ausbrecher Heinr. Hunſtock hat ſich
ſo nach und nach eine Geſamtſtrafe von 15 Jahren Zuchthaus
zugelegt. Jn der Jrrenabteilung des halliſchen Gefängniſſes, in
as er auf ſein Betreiben zwecks Beobachtung wer Geiſtes-
uſtandes gebracht worden war, durchſägte er am 7. Mai die Gittex-äbe und verſchwand in Gemeinſchaft mit einigen Schichſ

77. Da er in Anſtaltskleidung ſteckte und in Halle nicht
ekannt war, nächtigte er in einem der bekannten internationalen

Hotels, einer Feldſcheune bei Seeben. Von dort machte er neue
iebesfahrten, die ſich aber nur bis zur Trothaer und Mötzlicher

Straße erſtreckten; viermal gelangen ſie ihm. Er fand aber nur
einen Mantel und Lebensmittel. Jn ſeinem Nachtlager fand er
auch einen Kumpel, den er in einer Nacht mit auf Tour nahm.
Zehn Tage dauerte die goldene und doch ſo elende Freiheit. Da
hob man ihn eines Morgens bei einer Razzia in ſeinem Nacht-
quartier aus. Nun u er die wenigen Tage der Freiheit, in
denen er mühſam ſein Leben ſchlecht und unrecht mit vier Ein
brüchen gefriſtet hat, mit weiteren 28 Jahren Zuchthaus büßen.
Sein Kumpan erhielt 6 Monate Gefängnis.

Warnung vor Reiſenden
Nicht allein auf der Straße oder den Dächern liegt das Geld,

das man nur aufheben braucht. Am bequemſten iſt es, man
läßt es ſich von vertrauensſeligen Leuten ſogar in die Hand
drücken. Das tat auch ein 30jähriger Reiſender Kurz Schmül
aus Berlin Er muß übrigens eine tücht'ge Kraft geweſen ſein,
denn mit Leichtigkeit gelang es ihm in den verſchiedenſten Ort
ſchaften der Umgegend von Halle, beſonders in Könnern, Delitz
am Berge, Heiligenthal Wäſche, Anzüge, Gummimäntel uſw.
aufzuſchwatzen auf ſpätere Lieferung durch die Hauptfirma in
Berlin und das iſt die Hauptſache den Beſtellern auch gleich
Anzahlungen von 8 bis 20 Mk. abzunehmen. Die Leute haben
die Waren nie bekommen, denn die Firma exiſtierte überhaupt
gar nicht. Nicht weniger als 19 Fälle, bei denen er zuſammen
207 Mark erlangt hatte, waren angezeigt. Das Schöffen-
gericht Halle diktierte ihm 5 Monate Gefängnis zu,

geführt.



Ans der Frovins
Die Landgemeinden zur Steuervereinheit-

lichung und Beſoldungsreform.
Der Vorſtand des Verbandes der preußiſchen Landgemeinden,

der w. zu einer Sitzung in Berlin zuſammengetreten war,
nach einem Referat ſeines Vorſitzenden Landrat a. D. Dr.

ereke über den Entwurf eines Steuervereinheit-
lichungs geſetzes folgende Richtlinien feſtgelegt:

„Der Grundgedanke der Vereinheitlichung wird bejaht. Er
darf aber nicht dazu benutzt werden, um weitere Beſchränkungen
der zurzeit ſchon völlig unzureichenden Einkünfte der Ge-
meinden herbeizuführen.

Das Anhörungsrecht der Berufsvertretungen iſt zu be-
ſeitigen, da darin eine Ausnahmebeſtimmung gegen die Ge-
meinden und eine r anderer Steuerſchuldner er
blickt werden muß. Auch muß betont werden, daß dieſes An-
hörungsrecht nicht zur Ueberbrückung der Gegenſätze dient und
kein Mittel zur Senkung der Realſteuern darſtellt. Wenn das
Anhörungsrecht beſtehen bleibt, dann darf es jedenfalls nicht
einſeitig gegenüber den Gemeinden verliehen werden, ſondern
muß gleichfalls gegenüber Kreiſen und Provinzen beſtehen.

Es muß eine verſtärkte und wirkſame Mitwirkung der Ge
meinde bei der Veranlagung, dem Verfahren, Stundung und
Erlaß der Steuern unbedingt gefordert werden.

Die an ſich wünſchenswerte Vereinheitlichung der Steuer-
beſcheide bringt die Gefahr der Verzögerung mit ſich infolge
verſpäteter Zuſtellung und in weiterer Folge verzögerte Steuer-
eingänge. Deshalb iſt eine Sicherſtellung der Gemeinden etwa
durch Vorſchußleiſtung des Reiches für die Gemeinden not-
wendig.“

Jm Anſchluß an die Ausführungen des Generalſekretärs desVerbandes Standke (Berlin) über die bevorſtehende Be
ſoldungsreform in ihrer Rückwirkung auf Gemeinde und
Schulverbands-Haushaltspläne wurde nachſtehende Entſchließung
angenommen:

„Vorausſichtlich werden Reich und Staat in Erwartung
h Beamtenbeſoldungsreform Vorſchüſſe an ihre Beamten
zahlen.

Wenn auch eine Verpflichtung der Gemeinden, nach Vor-
gang des Staates Vorſchüſſe an dig Beamten zu zahlen, nicht
anerkannt werden kann, ſo empſéehlt der Vorſtand doch
den in Frage kommenden Landgemeinden gegebenenfalls die
Zahlung von Vorſchüſſen, um eine Benachteiligung
der er und Dauerangeſtellten der Landgemeinden zu
vermejden.

Infolge der zu erwartenden Beſoldungserhöhung für die
Volksſchullehrer iſt mit der Erhöhung der Beiträge der Schul

verbände zur Landesſchulkaſſe zu rechnen. In Srinnerung
an die für die Gemeinden üblen Folgen der 1926 mitten im
Rechnungsjahr vorgenommenen Beitragserhöhung wird er-
wartet, daß das Unterrichtsminiſterium in Einlöſung des durch
den Erlaß vom 10. Januar 1927 gegebenen Verſprechens Mittel
und Wege finden wird, um zu vermeiden, daß die Haushalts-
pläne der Schulverbände abermals in Unordnung gebracht
werden.“

Flucht mit falſchen Papieren.
Zum Magdeburger Raubmord.

Der von der Magdeburger Kriminalpolizei geſuchte Arbeiter
und Fahrradſchloſſer Paul Juch a hat Ausweispapiere-bei ſich
auf den Namen Kurt Timme, Schloſſer, 20. 7. 06 Magdeburg

geboren. Wahrſcheinlich reiſt er auf dieſen Namen. Er trägt
unter der Lederjacke grauen Anzug.

Wo hat ein Mann, der das Ausſehen Juchas trägt, am
19. Auguſt um die Mittagszeit eine Lederkappe, eine Lederjacke
und Lederſtulphandſchuhe gekauft?

Nachricht auf ſchnellſtem Wege an die Mordkommiſſion Wittig,
Kriminalkommiſſar Crackau, Zimmer 257 im Polizeidienſtgebäude,
Halberſtädter Straße 183.

Mehr und mehr wird der Wert ger Kauorgane erkannt.
Von der genügenden Zerkleinerung u Zubereitung der Speiſen
im Munde hängt die Verdauung ab, von dieſer die Ernährung
und von dieſer wiederum der ganze Kö und Geſundheits-
and. Die Mahnung: „Pfeget die kann daher nicht
ringend erfolgen.

Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen-An-
halt, die ſchon ſeit langem im Wege der Heilverfahren an ihre
Verſicherten Beihilfen r Zahnerſatz gewährt, hat auf Antrag desVerbandes der an tentafſen im Bezirke Sachſen
Anhalt in ihrer Aerzte-Vorſtandsſitzung eine Aenderung ihrer
„Richtlinien“ darüber beſchloſſen. Dieſe Richtlinien dienen
der und Vereinfachung des Verfahrens bei der
Gewährung dieſer Beihilfen, die durch die Verbandskrankenkaſſen
vermittelt wird. Die jetzigen Aenderungen bedeuten eine Ver-
günſtigung der Verſicherten, weil die Wartezeiten erleichtert
worden ſind. Es gilt z. B. nunmehr folgendes:

Die Anträge auf Beil, ilfen werden von den Krankenkaſſen ent
engenommen und vorbereitet. Dieſe entſcheiden darüber, ob
n dem Zuſchuß der Krankenkaſſe auch der Zuſchuß der Landes

verſicherungsanſtalt gewährt werden kann, nach eigenem Ermeſſen
ſelbſtändig, ſoweit dies ſich die Landesverſicherungsanſtalt nicht
vorbehalten hat. Die Krankenkaſſen befinden nur über Anträge
der bei ihnen und gleichzeitig bei der Landesverſicherungsanſtalt
Verſicherten, oder deren familienfürſorgeberechtigten, bei der
Landesverſicherungsanſtalt gleichfalls verſicherten rin
ferner über Anträge von Witwen, die Kaſſenmitgliedſchaft und
Anwartſchaft auf Witwenrente beſitzen. Anträge von Kaſſen
mitgliedern, die bereits dauernd oder 26 Wochen inbvalide oder
26 Wochen arbeitsunfähig ſind, oder Jnvalidenrente beziehen,
oder bei den aus ſonſtigen perſönlichen Gründen Bedenken ob-
walten, ſind zwar im Sinne dieſer Richtlinien vorzubereiten, aber
der Landesverſicherungsanſtalt zur Genehmigung vorzulegen.
Von Verſicherten müſſen nachgewieſen werden:

Von Jugendlichen, d. h. Verſicherten bis zur Vollendung
des 16., höchſtens bis zum Beginn des 18. Lebensjahres, ſofern
ſie nach dem erſten Eintritt in die Ver icherungspflicht noch nicht
100 Beitragewochen haben zurücklegen können, aber ſeitdem Woche
für Woche ordnungsmäßig Marken verwendet haben, 52 an
rechnungsfähige durch Marken belegte Beitragswochen (ohne An
rechnung ſogenannter Erſatztatſachen).

Sonſtige Verſicherte müſſen 100 an und für ſich i
für

rper
ähne!“

g

n

fähige Beitragswochen, und zwar in der Pflichtverſicherung
freiwilligen Weiterverſicherung nachweiſen. Erſatztatſachen
Pflichtbeiträge werden nicht angerechnet. Jſt die Anwartſchaft

Pflegt die Zähne?
Welche Beihilfe wird gewährt?

erloſchen, ſo müſſen mindeſtens wieder 100 anrechnungsfähige zur

Erneuerung des h eäh oder zur Erfüllungeiner neuen Wartezeit geeignete Beitragswochen durch Marken
nachgewieſen werden. Witwen, die verſichert ſind, brauchen hin
ichtlich ihrer eigenen Verſicherung keinen beſonderen Voraus-
etzungen zu genügen, wenn ſie zweifellos Anwartſchaft auf

itwenrente beſitzen. Kurz vor oder bei der Antragſtellung oder
nachher freiwillig zu dem Zwecke nachverwendete' Beitragsmarken,
um damit den Vorausſetzungen zu genügen, werden auf die hier
fragliche Karenzzeit nicht angerechnet.

Zahnerſatz ſoll nur bis zum vollendeten 65. Lebensjahre
ewährt werden. Zuſchüſſe werden grundſätzlich nur gewährt zur

ſchaffung eines einfachen und notwendigen, auf Kautſchuk-
platte gearbeiteten Kunſtgebiſſes, auch zu einzelnen Ober und
Untererſatzſtücken. Bei bloßen Reparaturen älterer Kunſtgebiſſe
erfolgt keine Zuſchußleiſtung. Sofern im ganzen weniger als
fünf Zähne zu erfetzen ſind, gewährt die Landesverſicherungs
anſtalt keinen Zuſchuß. Die Koſten der Vorbereitung der Mund
höhle zum Einſetzen und Tragen des Gebiſſes werden nicht ein
gerechnet, ebenſowenig die Koſten der gleichzeitigen Behandlung
anderer Zähne und die etwaigen Reiſekoſten.

SieDie Angemeſſenheit der Koſten prüft die Krankenkaſſe.
richtet ſich dabei nach etwaigen für ſie verbindlichen Preis-
vereinbarungen mit den Zahnärzten oder technikern. Zuſchuß
u Zagnerſaf wird grundſätzlich nur dann gewährt, wenn der
uſchuß rechtzeitig vor Beſtellung des Kunſtgebiſſes beantragt

und genehmigt war. Er kann auch dann gewährt werden, wenn
wenigſtens der Antrag vor Anfertigung des Gebiſſes geſtellt war
und die Entſcheidung aus ſtichhaltigen Gründen nicht abgewartet
werden konnte.

Dagegen iſt der Zuſchuß grundſätzlich zu verſagen, wenn das
Kunſtgebiß zur Zeit der Antragſtellung bereits fertiggeſtellt oder
geliefert war. Die Koſtenbeihilfe der Landesverſicherungsanſtalt
in jedem Bewilligungsfalle beträgt drei Achtel der Koſten des
Kunſtgebiſſes, in der Vorausſetzung, daß die Krankenkaſſe gleich
falls einen entſprechend hohen Betrag zu den Koſten beiſteuert.
Die Beſtreitung des Koſtenreſtes fällt dem Antragſteller zu. Die
Krankenkaſſe hat die ſorgfältige Ausführung des Kunſtgebiſſes zu
überwachen und dem Verſicherten die pflegliche Behandlung des
Erſatzſtükes zur Pflicht zu machen. Abgelehnte Anträge auf Bei-
bilfe zu Zahnerſat können, wenn die Vorausſetzungen ſpäter als
erfüllt nachgewieſen werden, wiederholt werden.

Das ſind jedenfalls ganz lobenswerte Einrichtungen
Intereſſe der Volksgeſundheitspflege.

im

Zur r Wittig teilt das Magdeburger Polizeipräſi-
dium noch mit: Der flüchtige Arbeiter und Fahrradſchloſſer Paul
Jucha hat am Freitag, dem 19. Auguſt 1927, zuſammen mit
den Lohngeldern auch ein Fahrrad, das einem ſeiner Ar-
beitsollegen gehörte, unter ſchlagen. Es handelt ſich um
ein gang neues Rad, Marke Stoewer-Fortung Nr. 309 342. Das
Rad hat einen ſchwarzen Rahmen, auf dem die Bezeichnung
StoewerFortung mit h (ſilberner?) Schrift angebracht iſt.
Auf der gelben Klingel befindet ſich der Name „Brennecke“. Der
gleiche Name ſteht auf einem kleinen Metallſchild am Rahmen.
Wo iſt nach dem 19. Auguſt ein ſolches Fahrrad verkauft worden
Nachrichten an die Mordkommiſſion Wittig, Kriminalkommiſſar
Crackau, Polizeidienſtgebäude, Zimmer 257, Magdeburg.

Zeitzer Eingemeindungspfäne

Gemeindevertreterſitzungen von Rasberg, Granag und Aue ſtark
beſchäftigt. Mit acht gegen drei Stimmen hat jetzt die Gemeinde
Aue die Eingemeindung nach der Stadt Zeitz beantragt,
was in der Wirtſchaftslage der Gemeinde begründet ſei. Mit
den geplanten und wahrſcheinlich auch bald vor ſich gehenden
Eingemeindungen würde Zeitz einen Einwohnerzuwachs von über
5000 erhalten. Das Zeitzer Stadtparlament hat ſich für eine
Eingemeindung bereits vor längerer Zeit ausgeſprochen,

Die Eingemeindungsfrage nach Zeitz hat in lehter Zeit die

Kurſoſe Steuern.
Keine Ausſicht auf Genehmigung.

Auf der Suche nach neuen Einnahmequellen verfallen einzelne
Gemeinden auf recht kurioſe Steuerobjekte. Jn einzelnen Orten
iſt kürzlich die Einführung einer Bubikopfſteuer, Badewannen-,
Klavierſteuer, einer Beſteuerung von mehr als zwei Vornamen
und dergleichen beſchloſſen worden. Derartige Steuern haben
keinerlei Ausſicht auf Genehmigung. Der Reichs
ſtädtebund hat nun gegen den Unfug derartiger Steuern Stellung
genommen und ſeine Mitglieder, d. h. rund 1400 Klein und
Mittelſtädte, aufgefordert, von Beſchlüſſen auf Einführung der-
artiger Steuern abzuſehen und in jedem Falle, in dem ſie eine
bisher nicht gebräuchliche Steuer einführen wollen, vor Faſſung
von Beſchlüſſen bei ihm anzufragen, ob überhaupt eine Aus
ſicht auf Genehmigung beſteht.

Sangerhauſen. Queſtenberg wird Naturſchutz
gebiet. Das ganze Queſtenberger Tal wird in Kürze von der
Behörde zum Naturſchutzgebiet erklärt werden. Die Grenze wird
wie folgt feſtgelegt: Sie beginnt am Bächlein hinter dem Säge-
werk von Hammer und Wilke am Eingange des Queſtenberger
Tales und läuft anfangs am Tannenwalde entlang nordwärts.
Vom Holzabfuhrwege zum Rückfelde wendet ſie ſich, führt etwa
180 Meter hinter der bekannten „Quelle“ entlang bis auf die

Der unbekannte Tod
6in Koman in sieben Vagen

Von Aellmuth Quast-Peregrin
(Copyright by Greiner Comp., Berlin W. 90.)
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Vera Tſcherſkaſing verabſchiedete ſich von Thomas Harriſon,
um ein wenig zu ſchlummern, wie ſie vorgab; der Amerikaner,
wohl fühlend, daß er heute kein guter Geſellſchafter ſei, machte
nur matte Einwendungen und ließ ſie gehen.

Während er ſelbſt am Tiſche bei Whisky nd Ananas ſitzen
blieb und ſchließlich aus Ermangelung einer Beſchäftigung aufs-
merkſam einer Partie May Kong zuſchaute, welche Lord Huxleigh,
Lady Gwendoline, ihr Vater und Profeſſor Huſterkamp ſpielten,
eilte Vera Tſcherfkaſina mit leichten Schritten, als wolle ſie zum
Tanze gehen, mit heiterer Miene, ganz erfüllt von jenem großen
Gefühle, welches ein wunderbarer Gedanke in ihr ausgelöſt
hatte, hinunter zu den Luxuskabinen, die der Rajah von Syſſam-
pur mit ſeinem Gefolge bewohnte. Ein indiſcher Diener öffnete
ihr und führte ſie auf ihren Wunſch zu Camaratha Botah.

Der Mahatma lag auf dem harten Fußboden der Kabine,
ſein Haupt ruhte im Schoß des mit untergeſchlagenen
Beinen ſitzenden Rajah. Rings um ihn bhockten vier, fünf Jnder.
Drei ſeltſam geformte Lampen brannten und erfüllten mit rotem
Dämmerlicht das S deſſen Fenſter zum Schutze gegen das
Tageslicht rot verhängt waren.

Befangen blieb die Sängerin an der Tür ſtehen, welche ſich
lautlos hinter ihr geſchloſſen hatte, der feierliche Ernſt auf den
bronzefarbenen Geſichtern der Männer erſchreckte ſie.

Kam ſie zu ſpät? Würde der Mahatma ihre Fragen nicht
m r Wer der Seuche geworden?r auch er ein er der Seuche gewor

Sie wunderte ſich über ſich ſelbſt, dieſer Gedanke erſchreckte
ſie nicht mehr, flößte ihr nicht Grauen und Furcht ein.

Der Mahatma ſchlug die Augen auf, groß und klar, mit un
ergründlich tiefem Blick ruhten ſie auf ihr.

Vera empfand eine tiefe Ehrfurcht vor dieſem Manne, ſie
ank auf die Knie und blickte ihn an, der hatte ſich auf dem
ege zu ihm die r r e ſie zu ihm ſprechenwollte, jetzt brachte ſie nicht einen über die Lippen, aus

ihren Blicken ſprach die ſtumme bittende Frage. Der Weiſe ver
ſtand ſie. Langſam hob er die abgezehrte, welke Hand.

„Gehe dein Weg iſt geſegnet
Leiſe, wie aus unendlicher Ferne wehten die wenigen Worte
ihr herüber, Vera kreugzte die Arme über die Bruſt und neigteu

tief vor dem Greiſe.ſhe ſSloß ſeine ger und lag wieder ſtill wie ohne Leben

und die Jnder ſenkten ihre Köpfe tiefer und liſpelten unverſtänd
liche Gebete.

Still erhob ſich die Sängerin und verließ lautlos das Zimmer,
im Nebenraum war der Diener wieder, der ihr die Tür öffnete
und ſie hinaus auf den Gang treten ließ und ohne auch nur

Ah Minute zu verlieren, eilte Vera Tſcherſkaſina in ihre eigene
ne.

Jn einer geradezu troſtloſen Gemütsverfaſſung befanden ſich
die meiſten Paſſagiere auf dem Superator, nur wenige behielten
ihre Ruhe und warteten die Entwicklung der Dinge ab. der
dritten Kajüte hatte O'Conner einen größeren Kreis um ſich
verſammelt, als Presbyter einer Gemeinſchaft der letzten Hei-

rauen und Kinder und lauſchten erſchüttert ſeiner flammenden
edſamkeit, vergaßen ihre Sorgen und erquickten ſich an den

lockenden Bildern, die er in glühenden Farben zu ſchildern ver
ſtand, ſie fanden die Ruhe der Ergebung, eine geſegnete Jnſel
des Paradieſes in dem chaotiſchen Wirbeln der Aengſte und
Seelenqualen.

Aber nicht alle konnte der Redner in ſeinen Bann ziehen,
mancher kam, war eine Weile ſkeptiſcher Zuhörer und verſchwand
dann wieder, um in einem Raume zu landen, in welchem einige
Verzweifelte bei Trinken und Spielen ihre Furcht und den
lauernden Tod vergeſſen wollten, während andere wieder in
ihren Kammern beiſammenſaßen und ſich unter Weinen und
Jammern über ihr Elend und Unglück gegenſeitig zu tröſten
verſuchten und beklagten, daß alle ſchönen Hoffnungen und Ent-
würfe hier ein frühzeitiges Ende finden ſollten.

Auch in der erſten und der zweiten Kajütklaſſe ſah es nicht
beſſer aus, überall bleiche, zitternde Furcht vor dem Entſetzlichen,
Nnabwendbaren oder frivoles Sichbetäuben und Hinwegſetzen
re im Angeſicht einer grauenvollen, unentrinnbaren Ka-
taſtrophe
o hier und dort, überall fand die heimtückiſche Seuche ſeine

pfer.
Dimitri Urgejowitſch wollte faſt verzweifeln, ſeine Kranken

tarben ihm unter den e die Seruminjektionen verſagten,
ie beſchleunigten im Gegenteil den ſchauerlichen Verlauf der

Krankheit. üde des Kampfes gegen den furchtbaren, unüber-
windlichen Feind ging er in die Apotheke und ſuchte wieder und
wieder zum ſoundſovielten Male in den Käſten und Schubfächern
nach, ob ſich nicht noch irgend etwas fände, mit dem er einen
Verſuch machen könnte.

Da ſchrillte das Telephon. Oliver Sidney fragte nach dem
Stand der Verhältniſſe im Hoſpital.

Dimitri Urgejowitſch konnte nur eine troſtloſe Auskunft
geben, die Lage auf dem Superator war boffnungslos. de

„Sie glauben alſo nicht, die Seuche meiſtern zu können“, rief

die Stimme aus dem Mikrophon. r„Nein, Kapitän, ich bin am Ende mit meinem Wiſſen.
„Dann hilft es nichts, wir müſſen ſehen, wie wir den retten

den Hafen erreichen, haben Sie noch etwas, Herr Doktor?
„Nein.“ Ein Gedanke durchzuckte ihn. „Halt, doch, Herr

Kapitän. Senden Sie mir bitte mein verſiegeltes Gepäck
herunter. Vielleicht finde ich in meiner Sammlung etwas
Brox War mit r

„Ein Hei e 4„Ja, verm Jch habe da allerlei Raritäten
Gut, gut, ſollen Sie haben. Doktor. In zehn Minuten ſind

Jhre Taſchen und Koffer bei Jhnen
„Jch danke Jhnen.“

den die Apokalyſe aus. Da ſaßen ſie um ihn, Männer,

Wache die Treppen zum

ligen predigte er mit fanatiſcher Begeiſterung und legte ſeinen ſchl

Wenige Minuten ſpäter polterten zwei Matroſen von der

Brummend und ſcheltend erhob ſich William Smith aus ſeinem
Liegeſtuhl, als ihn die beiden weckten und den Befehl des Kapitäns
überbrachten.

„Nicht einmal ruhig ſchlafen kann man
„Der Herr Gepäckmeiſter hat gut geluncht“, verſuchte der eine

zu ſcherzen.
gſegter habe ich auch vergangene Nacht wenig genug ge

en.
Er ſchloß den Gepäckraum auf, in welchem auf verſchiedene

Abteilu: en verteilt Kiſten und Kaſten, Koffer, Ballen fein
ſäuberlich nach Kajütklaſſen aufgeſtapelt waren.

„Da das ſind die verſiegelten Sachen“, er wies auf zwei
kleinere Koffer und drei Handtaſchen, welche abſeits lagen. Die
Matroſen ergriffen die Stücke.

„Was will der denn mit ſeinem Gepäck? Ausreißen, was?“
Er belachte ſelbſt ſeinen Witz und verſchloß ſorgfältig die

Tür, dann ging er wieder in ſeine Kabine zurück, um das ge-
ſtörte Nachmittagsſchläfchen fortzuſetzen.

Dimitri Urgejowitſch war freudig überraſcht, ſo bald in den
Beſitz ſeiner Habſeligkeiten zu gelangen, er nahm alles mit in
die Apotheke, öffnete Koffer und Taſchen und begann ſie mit
Feuereifer zu durchſuchen.

draußen im Gange hörte er ſtreitende Stimmen, das
Weinen einer Frau, jetzt wurde ſein Name gerufen Allmäch-
tiger das war Veras Stimme geweſen mit einem Satz
war er an der Tür, riß ſie auf und erſchrak ſo heftig, daß er
ſich am Türpfoſten halten mußte.

Da ſtand Vera Tſcherſkaſina, ſie hatte die ungariſche Baronin
am Arm und ſtritt ſich mit den Krankenpflegern herum.

„Um Gotteswillen, Vera Tſcherſkaſina, was wollen Sie hier?“
m e mitfi Urgejowitſch, ich bringe Jhnen eine unglückliche

utter„Meine Kinder, meine Kinder“ wimmerte die Baronin Eſter
hazy und ſtreckte ihre Arme dem Doktor entgegen. „Herr Doktor,
geben Sie mir meine Kinder wieder

Gnädige Frau warum kommen Sie hier herunter?“
„Meine Kinder, Herr Doktor leben meine Kinder noch?“

vVera, was haben Sie getan? Nie durften Sie mit der Dame
in dieſe Hölle hinabſteigen Sie ſind beide verloren

„Meine Kinder, meine Kinder, Herr Doktor, zeigen Sie mir
meine Kinder.“

„Den Schmerz der Mutter kann ich verſtehen, aber Sie, Vera,
warum haben Sie das

Da trat ſie dicht an ihn heran und ihre Augen ſtrahlten.
„Weil ich Jhnen helfen wollte Dimitri
er Pa ke Mann ſ

r ſtarke n ſchrie es förmlich heraus, er ſchwankte,faſſungslos ſtarrte er das Weib an.
„Ja, ich bleibe hier als Pflegerin.
„Meine Kinder, Doktor wo ſind meine Kinder?“
Dimitri Urgejowitſch richtete ſich auf. ſtolz und ſtark, und

ein glückliches Leuchten trat in ihre Augen.
z Gott, du gabſt mir den Glauben an die Menſchheit

wieder. Er ergriff Veras Hand und küßte ſie heiß und innig.
„Vera, ich danke Jhnen

„Meine Kinder. martern Sie mich nicht, haben Sie Er
barmen.“

„Ja, kommen Sie, Fray Baronin“, er ſagte es ganz ruhig,„bitte nehmen Sie meinen Arm“. 5 e
(Fortſetzung folgt.)
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öhe des Rückfeldes, umfaßt das ganze Rückfeld hiueſtenberge, wendet ſich dann am 23 e d
lang ins „Brüderfeld' und dann dem aſſetal zu. Nun läuftſie hinter dem „Klauskopf“ nach der „Fülle“ hinter dem Schloß
berge entlang, kreuzt hinter dem Friedhof das Tal nach Hain
rode, geht dann auf der Höhe des „Armsberges“ entlang n
Süden bis zum ſüdlichen Eingange des Queſterberger Tales be
Jickerode Durch dieſe Erklärung zum Naturſchußgebiet ſollen

n r vorhandenen wertvollen
und vorge ichen Ueberreſte vor Zerſtörunbuech Menſchenhand bewahrt werden. ß erf den

Blankenheim
Rieſtedt Sangerhäu'er Landſtraße wurde ein Radfahrer aus Rieſtedt
von etnem Perſonenkraftwagen angefahren. Der Radfahrer kam zu
Fall und ſchlug beim Sturze die Schußſcheibe am Führerſitz des Kraft
wagens ein, wobei er erhebliche Verletzungen davontrug.

Laue bei Delitzſch Die kleine Ortsgruppe des Reichsbanners
hatte es ſich nicht verdrießen laſſen, zu einer Werbeveranſtaltung
aufzurufen. Dieſe begann mit einer Ehrung der Geſallenen am
Gedenkſtein der Gemeinde. Bei Fackelglan; ſprach Schwahn (Delttzich)
ernſte Worte der Beſinnung und ſchloß mit dem Rufe: Nie wieder
Krieg! Nach dem Umzug durch das Dorf ſprach der Kreisleiter
Tſchan ter (Eilenburg) und warb für das Reichsbanner. Im feſtlich
grdeeen Saale hielt frohe Geſelligkeit die Teilnehmer noch lange

eiſammen.

Torgau. Stadtverordetenverſammlung. Die letzte
Sitzung hatte ſich mit der Verpachtung des „Tivoli“ zu befaſſen.

um erſtenmal wurde über dieſe Angelegenheit in öffentlicher
itzung verhandelt. Seit Wochen ſcheinen hier Reibungsflächen

zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten zu beſtehen. Während
erſterer ſich für den Verkauf einſetzt, beharren die Stadtverordneten
auf die Verpachtung. Zunächſt gab Stadtv. Haferkorn den
Sitzungsbericht der Kommüſſion. Hier ſei eine einmütige Auffaſſung
nicht zuſtande gekommen, da der Magiſtrat mit dem Verkaufsprojekt
kam. Nicht mit Unrecht wurde von den Stadtverordneten dem Ma
giſtrat eine wankelmütige Politik vorgeworfen. Der Magiſtrat habe
noch vor wenigen Jahren danach gedrängt, das „Tivoli“ zu kaufen,
nicht zuletzt weil das Gaswerk einmal Gelände zur Vergrößerung
benötige. Heute will der Magiſtrat die Notwendigkeit dafür micht
mehr gegeben wiſſen. Der Magiſtrat wendet dann ein, daß das
„Tivoli“ jährlich Tauſende von Mark für Verbeſſerungen uſw. koſte.

Mit Recht betonten die Stadtverordneten daß auch dieſen Umſtand
der Magiſtrat damals im Jahre 1924 gekannt haben müſſe. Wie
dem auch ei, die Stadtverordnetenverſammlung ſtellte ſich auf den
Standpunkt der Verpachtung. Erſt dann, wenn eingeſehen werden
müſſe. daß überhaupt nichts mehr herauszuholen ſei und daß Gelder
für nichts hinausgeworfen werden, ſoll die Verkaufsfrage erörtert werden.
Es wurde der Verpachtung an den Gaſtwirt Bauersfeld (Torgau)
für jährlich 4000 Mt. zugeſtimmt. Ein Reflektant hatte 6200 Mk.
geboten. Dieſer ſteht finanziell ſehr gut da. Trotzdem hegte man
Bedenken weil angezweifelt wurde. daß dieſe Pacht aufzubringen ſei.
Ab 1. November geht das „Tivoli in die Pachtung des Herrn
Bauersfeld über.

Elſterwerda. Eigentumsfanatiker. Mit welchem
Fanatismus manche rundſtücksbeſitzer darauf achten, daß nie-
mand ihren Grund und Boden betritt, trotzdem dieſem dadurch
abſolut nichts abgeht, Eppeif ein Vorfall, der kürzlich hier in der
Umgegend paſſierte. Ein hieſiger Einwohner machte mit einer
ungen Dame einen Spaziergang und gelangte dabei auch auf ein
eld, auf dem Erika blühte und an einigen Brombeerſträuchern

die Früchte reiften. Unbekümmert ſchritten die beiden dahin und
pflückten auch von Zeit zu Zeit ein paar reife Früchte. Plötzlich
hörten ſie lautes Rufen und erblickten zwei Männer, die am
Rande des Feldes arbeiteten. Sie vermuteten in dem Rufer den
Beſitzer des Grundſtücks und gingen zu ihm hin. Dieſer fragtenun, was die beiden dort machten und erhielt die Antwort, daß

ſie nur ein paar Brombeeren gepflückt hätten und dem Gelände
doch Dre das Betreten kein Schaden zugefügt werde. Da kamen
n ei dem Eigentümer er war es wirklich ſchlecht an.
Nit groben Worten verwies er ſie von ſeinem Eigentum, und da

S nach ſeiner Meinung nicht ſchnell genug Ueſen holte er eine
chrotſpritze herbei, um ſeinen Schimpfworten Nachdruck zu ver

leihen. Später erfuhren die Spaziergänger, daß der Eigentümer
der Rittergutsbeſitzer Günther aus Döllingen iſt. Dieſer er-
innert ſehr an den Rittergutsbeſitzer Kähne aus Petzow bei
Potsdam und deſſen Söhne, die auch nichts Beſſeres zu tun
hatten, als den ganzen Tag mit dem Schießprügel umherzuſtol-
e und Menſchen zu ha die ihren geheiligten Boden be-
raten. Ein Menſchenleben war ihnen nicht viel wert, und

mancher hat mit ihren Büchſen Bekanntſchaft gemacht. Sollten
Herrn Günther dieſe Kähnes als Vorbild vorſchweben? Vielleicht
ergeht es ihm dann aber mal anders als ſeinen Vorbildern, die
leider für ihr ruchloſes Verhalten keine gerechte Sühne zu er-
leiden brauchten.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 29. Auguſt 1927.

Feſt der Bergarbeiter des Geiſeltales.
Zum Zwecke der Propaganda für den Verband der Bergarbeiter

Deutſchlands veranſtaltete die Merſeburger Verwaltungsſtelle des
Verbandes am geſtrigen Sonntag in Neumark ein wohlgelungenes
Feſt der Bergarbeiter. Aus allen Orten des Geiſeltales waren die
Mitglieder und Gäſte erſchienen. Ferner waren alle ſonſtigen Ar
beitervereine daran beteiligt. Der Feſtzug bewegte ſich durch Neu-
mark. Die Feſtrede hielt Genoſſe Büttner vom Hauptvorſtand des
Bergarbeiterverbandes.

Landkreis Merſeburg. Kohlen- und Kartoffelverſorgung
der Kriegerhinterbliebenen und Schwerkriegsbe-
ſchädigten für den Winter 1927/28. Auch in dieſem Jahre
können Kriegerhinterbliebene und Schwerkriegsbeſchädigte, die Zuſatz-
rente erhalten Vorſchüſſe bis zur Höhe einer Monats zuſatzrente zur
Beſchaffung von Kohlen und Kartoffeln beantragen. Anträge ſind
bis zum 25. September 1927 unter Beifügung der Rechnungen an
den Bezirksfürſorgeverband, Landkreis Merſeburg, einzureichen.

Dürrenberg. Schwere Exploſion in einer Schule. Beim
naturkundlichen Unterricht in der Volkſchule explodierte eine Flaſche
mit Sauerſtoff. wobei neun Knaben leicht und ein Schüler ſchwer
verletzt wurden.

Martröhlitz Aus der Haft entlaſſen wurde der hieſige
Gemeindenachtwächter, den man unter dem Verdacht eingeſteckt hatte
als ſeine beiden Kinder bei einem Brande erſtickt waren, der in ſeinem
Hauſe ausgebrochen war, als er ſich auf der Runde befand. Der
Verdacht hat ſich als unbegründet erwieſen.

Schkenditz. Sonderzug nach Rhein und Moſel. Dieſer
billige Zug 4. Klaſſe ab Leipzig am 17. September hält auch in
Schkeuditz Bei der Fahrkartenausgabe daſelbſt ſind Karten erhältlich,
desgleichen alle weiteren Auskünfte.

Mücheln. Einquartierung. Mücheln und Wenden erhalten
vom 10. bis 13. September anläßlich der Reichswehrmanöver Ein
quartierung verſchiedener Formationen.

Naumburg. Tragiſcher Tod. Ein Magdeburger Brautpaar
beſuchte die Rudelsburg, als ſich ganz plötzlich bei der Braut Uebelkeit
einſtellte, die die ſofortige Ueberführung in das Naumburger Kranken-

erforderlich machte. Hier wurde die völlige Vereiterung der
auchhöhle feſtgeſtellt, an deren Folgen die Bedauernswerte innerhalb

weniger Stunden verſtarb.
Köſen. Die Ferngasverſorgung für Köſen. Jn Lenge-

felder Flur an der Rudelsburgpromenade wird ein Gasbehälter von
500 ebm Fafſungsraum gebaut der die Gasverſorgung der Köſener
Ortsleitung auch bei Höchſtbedarf ſicherſtellen ſoll. Ferner piant die
Deſſauer ContinentalGasgeſellſchait die Errichtung eines Ver
waltungs und Lagergebäudes für die Köſener Bezirksinſpektion.

Unvorſichtige Autoxaſerei. Auf der P

Hewerfescſiaftlicſies.
Boufott amerikaniſcher Waren.

Eine neue kommnniſtiſche Parole. Zweck: „Entlarvung
r Reformiſten.“

Die Proteſtdemonſtrationen der Kommuniſten anläßlich der
von Sacco und Vanzetti ſind natürlich nach beliebter

Nethode auch zu neuen Beſchimpungen der „reformiſtiſchen Ver
räter“ ausgeſchlachtet worden. Jetzt ſchmiedet die kommuniſtiſch

reſſe, allen voran die „Rote Fahne“, eine neue Parole: „Boytott
amerikaniſcher Waren“. Natürlich wird vom Jnternationalen
h verlangt, daß er dieſe an die ihmangeſchloſſenen Gewerkſchaften weitergibt. Wenn er das ablehnt

und er wird es tun, weil auch dieſe Parole, wie alle kommu-
niſtiſchen, Unſinn iſt, dann kann man von neuem auf die
„Verräter“ ſchimpfen.

Welchen Erfolg könnte denn ein Boykott amerikaniſcher Waren
haben? Schon Stenhuns, der Vorſitzende des Niederländiſchen
Gewerkſchaftsbundes hat darauf hingewieſen, daß der von kom
muniſtiſcher Seite propagierte Boykott amerikaniſcher Waren nur
im Kopfe eines vollkommenen Jgnoranten aufkommen könne.Die von Amerika ausgeführten Artikel ſeien zum großen Teil
für das europäiſche Wirtſchaftsleben unent-

ehrlich. Ein Boykott amerikaniſcher Rohbaumwolle zum
Beiſpiel würde höchſtens die europäiſchen Textilarbeiter
arbeitslos machen. Der Niederländiſche Gewerkſchafts-
bund und die niederländiſche Sozialdemokratie müßten daher
allen derartigen Unſinn ablehnen. Die Proklamation des Boy
kotts wurde, wie die „Leipziger Volkszeitung“ zutreffend hervor

m welche Waren
ſeines täglichen Bedarfes amerikaniſchen Urſprunges ſind. Das aber
müßte der Arbeiter wiſſen, wenn die ganze Proklamation nicht
auf eine Blamage hinauslaufen ſoll. Die Bohykottbewegung in
China, an die vielleicht manche Leute denken, hatte beſonders
günſtige Vorausſetzungen; ſie wurde von einer nationalen Be-
wegung getragen. Dieſe Vorausſetzungen fehlen in Europa bei
einem Bohykott gen Amerika vollſtändig. Was alſo die Kom-
muniſten, deren o s kauer Herren bis jetzt über einen Bohykott
gegen Amerika noch kein Sterbenswörtlein haben verlauten laſ-
ſen, der Arbeiterſchaft empfehlen, wäre alſo ein ſicheres Mittel,
die Arbeiterſchaft wieder einmal gründlich hereinzulegen und vor
der ganzen Welt zu blamieren. So ſtärken die Kommuniſten das
Anſehen der Arbeiterklaſſe.

Ganz ähnlich liegen die Verhältniſſe mit dem neuen Ein
heitsfrontrummel, den die kommuniſtiſchen Drahtzieher
jetzt mit Hilfe der Proteſtbewegung gegen den Juſtizmord in
Szene ſetzen wollen. Auch hier weiß aber glücklicherweiſe der
deutſche Arbeiter nur zu gut, daß alle Sünden, die auf dem
Pariſer Gewerkſchaftskongreß zur Erörterung kamen, den Mos-
kauern wahrhaftig noch lange kein Recht geben, ſich aufs hohe
Roß zu ſetzen. Wer Teufel austreiben will, muß
rein ſein Gerade in der Einheitsfrage aber bringt jeder
Tag neue Moskauer Unehrlichkeiten und Unwahr-
haftigkeiten. So veröffentlicht ſoeben der Vorſitzende des
Allgemeinen Niederländiſchen Metallarbeiterverbandes, Genoſſe
Danz, ein neues Beweisſtück für kommuniſtiſche
Zerſtörungsarbeit in der Metallarbeiter-Jnternationale.
Bekanntlich hat auf dem letzten Pariſer Kongreß der eiſernen
Internationale der finniſche Delegierte allerhand Angriffe gegen
die Leitung vorgebracht und zugleich beſtritten, zu ſeiner Kritik
von ruſſiſcher Seite veranlaßt zu ſein. Dem Niederländiſchen
Verband iſt nunmehr eine Ahſcheiitt vie ammuriftiſchen Rund
ſchreibens zugegangen, das wörtlich wiedergegeben folgen-
dermaßen lautet:

„Die kommuniſtiſche Abteilung des Finniſchen Metall-
arbeiterverbandes muß einige Vertreter zum Jnternationalen
Metallarbeiterkongreß ſenden. Der Finniſche Metallarbeiter-
verband hat verſchiedentlich bewieſen, daß er der reformiſtiſchen
Metallarbeiter- Internationale gegenüber in Oppoſition ſteht
und mit dem ruſſiſchen Verband ſympathiſiert. Die Vertreter
dieſes Verbandes ſind wahrſcheinlich die einzigen, die auf ge
nanntem Kongreß ihre Stimme gegen die Politik der Metall-
arbeiterJnternationale zur Geltung bringen können und
müſſen und die ihre Anträge mit Bezug auf die Einheit und
das Verhältnis zwiſchen der Jnternationale und dem ruſſiſchen
Metallarbeiterverband neben den anderen in dem Rundſchreiben
genannten Punkten, insbeſondere dem von der drohenden
Kriegsgefahr zu ſtellen Gelegenheit haben.“
Dieſes von Koſelew und Konſchinſky namens der Kom

muniſtiſchen Jnternationale unterzeichnete Rundſchreiben iſt ein
neuer Beweis für die Unwahrhaftigkeit der Ruſſen, die die Ein

zu erſtreben behaupten, aber nichts anderes als Zwietracht
äen.

Kundgebung der Berliner Gewerfkſchaften.
Gegen preistreibende Kartellpolitik. Neue Lohnkämpfe

angekündigt.
Eine große Kundgebung veranſtalteten am Sonntag der All-

gemeine deutſche Gewerkſchaftsbund, der Allgemeine freie An-
geſtelltenbund und der Allgemeine deutſche Beamtenbund anläß-
lich des Berliner Gewerkſchaftstages in Treptow bei Berlin. Ein
Redner des Bundesvorſtandes hielt durch Lautſprecher eine An-
ſprache, in der er gegen die unzulänglichen Lebensverhältniſſe der
arbeitenden Maſſen, gegen die preisſteigernde Kartell-
politik und gegen die Schutzzollforderungen Stellung
nahm. Weiterhin forderte er die Beſeitigung der Todes-
ſt rafe. Zur Ausgleichung der letzten Teuerungswelle kündigte er
neue Lohnkämpfe an.

Vom Abbau der Kriſenfürſorge.
Die Jugendlichen ſollen ausgeſchaltet werden.

Der Reichsarbeitsminiſter hat am 9. Auguſt 1927 ein Schrei-
ben an die Landesbehörden für Erwerbsloſenfürſorge gerichtet,
das im einzelnen hervorhebt, wie wenig ſich die Beſſerung des
Arbeitsmarktes in der Kriſenfürſorge bewährt habe. Ein großer
Teil der Kriſenunterſtützten komme wegen ſeines hohen Alters
oder infolge Erwerbsbeſchränkung für den Arbeitsmarkt kaum
noch in Frage. Bedenklich ſei vor allem, daß ſich nach einer Er-
hebung der Reichsarbeitsverwaltung am 15. April 1927 unter den
Kriſen unterſtützten 43 000, alſo mehr als 18 Prozent.
Jnugendliche unter 18 Jahren, befunden hätten. Der
Reichsarbeitsminiſter weiſt darauf hin, daß die wirtſchaftlichen
Stellen und Verwaltungsausſchüſſe der Kriſenfürſorge mehr als
b'sber ihre Aufmerkſamkeit ſchenken müßten.

Das heißt, den Jugendlichen ſoll die Kriſenfürſorge möglichſt
entzogen werden. Damit ſind wir durchaus einverſtanden, doch
nur unter der Bedingung, daß einige Anſtrengungen gemacht wer-
den, die Jugend lichen in Arbeit zu bringen. Ein
ganzer Teil der erwerbsloſen Jugendlichen, die im Haushalt der
Eltern leben, erhalten überhaupt keine Unterſtützung, d. h. auch
keine Erwerbsloſenunterſtützung, weil die „Bedürftigkeit“ ver-
neint wird. Auch für ſie müßle Arbeit beſchafft werden,
damit ſie von der Straße kommen. Mit der Entziehung der
Kriſenunterſtützung iſt's nicht getan.

Eine Kunögebung der Gärtnereiarbeiter.
Für die Einbeziehung der Gärtnereiarbeiter

in das Arbeitsſchutzgeſetz und Berufsausbil-dungsgeſetz veranſtaltete der Vorſtand des Verbandes der
Gärtner und Gärtnereiarbeiter dieſer Tage in den Räumen des
Reichswirtſchaftsrates eine Kundgebung zu der auch Vertreter
der Reichs und Staatsbehörden, der ſozialdemokratiſchen Reichs-
tagsfraktion, des ADGB. und befreundeter Organiſationen er
ſchienen waren. Der Reichsverband für den deutſchen Gartenbau

hat es abgelehnt, an der Kundgebung teilzunehmen. Nach einem

Begrüßungswort des Vorſitzenden des Verbandes, Genoſſen
Buſch ſchilderte Genoſſe Lehmann (GBerlin), der Redakteur
der Verbandszeitung, die Stellungnahme der gärtneriſchen Ar-
beitnehmer zum Arbeitsſchutzgeſetz. Während ſich früher di
Gärtnereiunternehmer dafür einſetzten, daß die Gärtnereibetriebe
unter die Reichsgewerbeordnung fallen, wollen ſie heute die Gärt-
nereien zu land wirtſchaftlichen Betrieben ſtempeln, damit ſie
nicht unter das kommende Arbeitsſchutzgeſetz fallen. Lehmann
kam zu dem Schluß, daß die Gärtnereiarbeiter auch nach der
Reichsverfaſſung ein Recht haben die Einbeziehung in das Ar-
beitsſchutzgeſetz zu verlangen.

„Kirſche (Berlin) wandte ſich gegen die Beſtrebungen, die
Gärtnereilehrlinge von dem Schutz des Berufsausbildungsgeſetzes
auszuſchließen. An Hand zahlreicher Beiſpiele aus der Praxis
wies er nach, wie notwendig die Einbeziehung der Gärtnerlehr-
linge aus allen Gärtnereibetrieben in das Berufsausbildungs-
geſetz ſchon im Jntereſſe der Heranziehung eines hochwertigen
Berufsnachwuchſes iſt Zum Schluß ſprach Heucke (Dresden)
über die Erweiterung der Staats und Gemeinde-
gärtnereien. Die Verſuche der Privatunternehmer, auch
hier ins Geſchäft zu kommen, müßten mit aller Entſchiedenheit
bekämpft werden; denn die Praxis habe gezeigt, daß nur dort
vorbildliche Anlagen geſchaffen werden, wo die Kommunen ſelbſt
Puten e Park und Friedhofsanlagen ſchaffen und inſtand

en.

„Erziehung“ zur Geſetzlichkeit.
Die Juſtizbehörden ſind von den Miniſterien wiederholt zur

ſtrengeren Verfolgung von Zuwiderhandlungen gegen die Schutz
vorſchriften über die Arbeitbzeit angehalten worden. Wie der
Appell in der Praxis reſpektiert wird, zeigt der Ausgang einer
Gerichtsverhandlung gegen die Firma C. C. Förſter, Textil-A.-G.
in Neuſalza-Spremberg. Gegen den Diretkor Alfred Riva der
genannten Firma ſchwebte ein Verfahren, weil er November und
Dezember 1926 17 Arbeiter wöchentlich 60 bis 98 Stun-
den arbeiten und an einigen Sonnlagen 8 bis 4 Arbeiter
mit Reinemachen beſchäftigen ließ. Eine Verwahrung durch das
Gewerbeaufſichtsamt in Bautzen war nicht beachtet worden. Riva
erhielt einen Strafbefehl über 1600 Mark für die Arbeitszeit-
überſchreitungen und über 300 Mark für die Sonntagsarbeit. Er
erhob dagegen Einſpruch. Das Amtsgericht NeuſalzaSpremberg
ſetzte die Strafen auf 1000 Mark und 150 Mark herab. Die
Staatsanwaltſchaft legte Berufung ein und verlangte Erhöhung
der Geldſtrafe. Die Berufung der Staatsanwaltſchaft wurde
verworfen und das Verfahren wegen der Sonntagsarbeit wegen
Verjährung eingeſtellt. Riva wurde lediglich zu einer Geldſtrafe
von 800 Mark oder 8 Tagen Gefängnis verurteilt.

Die Gewerkſchaften in Polen.
Eine Statiſtik der polniſchen Gewerkſchaftsbewegung für das

Jahr 1925 iſt ſoeben vom polniſchen Arbeitsminiſterium ver
öffentlicht worden. Jnsgeſamt zählte man in Polen in dieſem
Jahre 412 Gewerkſchaften mit 787 283 Mitgliedern, die mehre-
ren Gewerkſchaftszentralen angeſchloſſen ſind. Die ſtärkſte Ge
werkſchaftszentrale iſt der polniſche Gewerkſchaftsbund Amſter-
damer Richtung mit 242000 Mitgliedern; faſt ebenſo ſtark iſt
der Bund der nationalen Gewerkſchaften mit 221000 Mitgliedern;
die chriſtlichen Gewerkſchaften zählen 74 000 Mitglieder.

Am ſtärkſten ſind die Arbeitnehmer im Verkehrs- und Trans
portgewerbe organiſiert; hier gehören 79 Prozent aller Arbeit-
nehmer den Gewerkſchaften verſchiedener Richtungen) an; dann
folgen die Angeſtellten und Arbeiter der kommunalen und ſtaat-
lichen Einrichtungen und Betriebe mit 54 Prozent, die Buch
drucker mit 49 Prozent, die Textilarbeiter mit 36 Prozent, die
Bergarbeiter mit 34 Prozent uſw. Am ſchwächſten zu 15 Pro
zent ſind die Landarbeiter organiſiert.

Eingegangene Druckſchriften.
Arbeitsloſenverſicherung. Die außerordentliche ſoziale Be

deutung des vor einigen Wochen im Reichstag verabſchiedeten Ge
re über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicheküng und

ie Tatſache, daß der mit der Arbeitsloſenverſicherung geſchaffene
neue große Zweig der deutſchen Sozialverſicherung nur dann
r weck voll erfüllen kann, wenn die Kenntnis ſeiner geſetz
ichen Grundlagen geiſtiges Geſamtgut des ganzen Volkes wird,

machen es dringend notwendig, eine billige und volkstümliche
Textausgabe des Arbeitsloſenverſicherungsgeſetzes zu ſchaffen.
Demgemäß hat ſich die Arbeiterkammer Bremen entſchloſſen, eine
u Textausgabe zum Selbſtkoſtenpreiſe herauszugeben. Das

üchlein iſt 80 Seiten ſtark (Format 18,5218), auf gutem weißen
Papier gedruckt und, um höchſte Haltbarkeipt zu beſitzen, in Ganz-
leinen (blau) gebunden. Neben dem eigentlichen Geſetzestext ent-
hält es eine Einführung von Syndikus Dr. Karl Degener, ein
ausführliches, das Auffinden der vercchiedenen Beſtimmungen
erleichterndes alphabetiſches Sachverzeichnis und eine Ueber
ſichtstafel der neuen Unterſtützungsſätze. Jn der Einführung
wird eine kurze Darſtellung der Grundgedanken der Arbeitsloſen
verſicherung, des Werdens des Geſetzes und der Neuerungen, die
das Geſetz gegenüber dem bisherigen Stande der Arbeitsloſen-
ereeke, bringt, gegeben. Der Preis des Buches iſt trotz ſeiner

ervorragend guten und ſoliden Aufmachung ungewöhnlich nied-
rig, er beträgt 90 Pf. Buchhandlungen und ſonſtige Groß-
abnehmer erhalten den üblichen Rabatt.

Auf dem Berliner Arbeitsmarkt iſt für die letzte Woche ein
Rückgang der Arbeitsloſenziffer um rund 2800 zu verzeichnen.
Der Stand der Berliner Arbeitsloſigkeit beziffert ſich zurzeit auf
159 191 Perſonen. Darunter befinden ſich 107 065 männliche und
52 126 weibliche Perſonen.

Rundfunf-Programme
Leipzig (Welle 365,8).

Dienstag: 16.30 bis 17.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 17.30 bis
18 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt.
18. ühr: Letzte Notierungen. 18.05 bis 18.30 Uhr: Frauenfunk. E. Schoch:
„Maria Paulowna und ihr Wirken in Weimar.“ 18.30 bis 18.55 Uhr:Uebertragung von Königswuſterhauſen. 19 bis 19.30 Uhr:, Dr. Kürſten
(Erfurt): „Ehemalige Univerſitäten Mitteldeutſchlands.“ 109.30 bis
20 Uhr „Freundſchaft, Liebe, Ehe.“ „Liebe und Ehe im Spiegel des
modernen Dramas.“ 20 Uhr: Wetterdiennſt. 20.05 Uhr: Geſchäftliche
Mitteilungen. 20.15 Uhr: Ruſſiſche Kleinkunſt. 22.15 bis 24 Uhr:
Tanzmuſik.

Königswuſterhanſen (Welle 1250)
Dienstag: 12 bis 12.30 Uhr: Franzöſiſch für Schüler. 15 bis

15.30 Uhr: Margarete Weinberg: „Aus der Geſchichte der Geſundheits-
pflege.“ 15.35 bis 15.40 Uhr: Wetter- und Börſendienſt. 16 bis
16.50. Uhr: Dr. Herbert Heyde: „Die Bedeutung der Landkarte in
Schule und Leben.“ 16.30 bis 17 Uhr: Dr. Braſch: „Die rbandlung
der neueren und neueſten Novelle in der höheren Schule.“ 17 bi
17.30 Uhr: Paul Weſtheim: „Kunſt und Natur.“ 17.30 bis 18 Uhr:Dr. Alphons Nobel: „Zwiſchen Kairo und Singapore: Oſtindien.“ 18
bis 18.30 Uhr: Rechtsanwalt Dr. Baum: „Streik und Ausſperrunng.18.30 bis 18.55 Uhr: Spaniſch für Anfänger. 18.55 bis 19.20 Uhr: Prof.
Eduard Behm: „Johannes Brahms als Menſch.“ 19.20 bis 19.45 Uhr:
Bücherſtunde: „Perpetua“ Wilhelm v. Scholtz (Dr. Paul Fechter). 20.30
bis 22 Uhr: Symphoniekonzert.

Arbeiter-RadioKlub Deutſchlands e. V., Ortsgruppe Ammendorf.
Unſere Baſtelſtunden finden von jetzt an jeden Fata abends 8 Uhr,
in der Handwerkerſchule zu Ammendorf ſtatt. Unterricht und Vorträge
für Anfänger finden daſelbſt immer ſtatt. Wir laden einen jeden ein,unſere Baſtela ende zu beſuchen, der Intereſſe für die Radiotechnik hat.

Wetter Boranſage
Dienstag: Ziemlich heiter, trocken, nachts etwas kühl, tagsüber

warm.
ittwoch: Abwechſelnd heiter und wolkig, warm, vorwiegend

rocken.

Verantwortlich für Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: F. O. t Schulzfür Lokales und Kommunalpolitik: G. Kaſparek;: r Gewert:
ſchaftliches und Provinz: Alfred Wielepp für Sport, Rund
funk und Jugend: J. V.: Helmut Kern; für den Appeſgeme

il b. Herzig. ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b. H.
Druck: Halleſche Gensſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H., Harz 62/44.



Wir fordern Aufſchluß
Sfandalöſe Bevorzugung kommuniſtiſcher Organiſationen? Die Sport
bewegung als fommuniſtiſcher Tummelplatz. Wer trägt die Berantworiung?

Wir haben bereits in unſerer Ausgabe vom Montag ausführ-
lich Bericht erſtattet über die unerhörten Vorgänge und über den
politiſchen Mißbrauch des Ruſſenſpiels. Wir hätten dieſes
unrühmliche Blatt in der Geſchichte der halliſchen Sportbewegung
nicht noch einmal einer Betrachtung unterzogen, wenn jetzt nicht
neuerdings Einzelheiten bekannt würden, die den bisherigen
Skandal weit in den Schatten ſtellen.

Die kommuniſtiſchen Organiſationen haben nicht nur Gelegen-
heit gehabt, dieſe Veranſtaltung zu einer Propagierung ihrer
Jdeen zu benutzen, ſondern ihnen ſollen nach den uns zu-
gegangenen Jnformationen auch

finanzielle Vorteile gewährt
worden ſein. Bekanntlich betrug der Eintrittspreis zu dem Fuß-
ballſpiel für Stehplätze im Vorverkauf 80 Pf. und an der Kaſſe
1 Mk. Allen Organiſationen und Vorverkaufsſtellen wurden zu
dieſen Bedingungen und Preiſen Karten übermittelt. Nur die
Organiſationen, die im Zeichen des Sowjetſterns die Welt be-
glücken wollen, ſcheinen eine Ausnahme gemacht zu haben. So
wird uns mitgeteilt, daß der Rote Frontkämpferbund
1000 Eintrittsfarten zum Preiſe von 50 Pfennig

zur Verfügung geſtellt bekommen hat. Dieſe Mitteilung iſt uns
von einer großen Reihe von Sportlern in der Form beſtätigt
worden, daß wir um Aufſchluß erſucht wurden, wie es möglich
war, daß der RFB. auf offener Straße beim Empfang der Ruſſen
und vor dem Beginn des Spieles vor dem Stadion Karten zum
Preiſe von 50 Pf. anbot. Dieſe Anfragen bzw. dieſe Bekun-
dungen ſind in den letzten Tagen in ſo großer Zahl ein-
gegangen, daß wir an der Richtigkeit der darin enthaltenen Tat-
ſachen kaum noch zweifeln können. Darum richten wir hiermit
in aller Oeffentlichkeit an die maßgebenden Stellen des Arbeiter
Turn- und Sportbundes die folgenden Fragen:

1. Jſt es wahr, daß der RFB. und die verwandten Organi-
ſationen Karten zum Vorzugspreiſe von 50 Pf. erhielten,
während die anderen Beſucher gezwungen waren, höhere Preiſe
zu zahlen?

2. Jſt es ferner richtig, daß dieſe Karten ſogar noch am Tage
des Spiels, ja ſogar noch vor dem Stadion angeſichts der
Tageskaſſen vertrieben werden konnten?

3. Wer trägt die Verantwortung für die unerhörte Aus-
nützung dieſer geſamten Sportveranſtaltung durch die kommu-
aiſtiſchen Organiſationen?

Treffen dieſe Beſchuldigungen zu, dann fordern wir mit aller
Entſchiedenheit vom Bundesvorſtand des AT. u. SB., daß er mit
aller Schärfe gegen die Verantwortlichen vorgeht.

Jn der letzten Zeit wird durch die Rote Sportinternationale
mit allen Mitteln verſucht, ihre Mannſchaften in Deutſchland
auftreten zu laſſen. Die Methoden dieſer Organiſation ließen
von vornherein die Befürchtung aufkommen, daß dieſe ſportlichen
Treffen politiſch ausgenützt werden ſollen und zur Propaganda
für Sowjetrußland gedacht ſind. Die Veranſtaltung in Halle am
vergangenen Sonntag hat das in vollem Umfang beſtätigt. Sie
verlief nicht nur völlig im kommuniſtiſchen Fahrwaſſer, ſondern
wurde noch benutzt, um

eine große Gewerkſchaftsveranſtallung des
gleichen Tages zu boyfottiferen.

Vom AT. u. SB. muß erwartet werden, daß er hieraus die
notwendigen Konſequenzen zieht und es ablehnt, die Sport-
bewegung mißbrauchen zu laſſen.

Daß internationale Veranſtaltungen gleichen Umfanges, die
erſt vor kurzem in Halle bzw. im halliſchen Bezirk ſtattgefunden
haben, bei weitem nicht ſo aufgebauſcht wurden und oft ihrer
internationalen Bedeutung gemäß nur recht mäßige Würdigung
fanden, iſt bekannt. Wir erinnern an das Spiel mit der nor-
wegiſchen Fußballmannſchaft, an das Spiel Dölaus gegen Oeſter-
reich und

erinnern an das Saalſportfeſt.
an dem franzöſiſche Gäſte erſchienen waren. Beſonders für das
letztere möchten wir fragen, wo blieb hier überhaupt der ent-
ſprechende Empfang durch die Sportorganiſationen. Nur die Rad-
fahrer begrüßten die Gäſte, keine Vertreter anderer Organiſationen
waren geladen, kein feſtlicher Empfang auf dem Bahnhof erfolgte
und kein offizieller Vertreter des AT. u. SB. und kein Vertreter
des Sportkartells begrüßte die fremden Freunde.

Hat der internationale Gedanke nur dann Bedeutung, wenn
Vertreter aus der Sowjetunion erſcheinen

Wir erwarten, daß auch zu den letzten angeſchnittenen Fragen
volle Aufklärung gegeben wird.

Es iſt die Pflicht der Arbeiterſportbewegung,
ihren Schild rein zu halten.

2. Bezirksregatta in Böllberg.
Ammendorf gewinnt die Bezirksmeiſterſchaften. Gute Zeitergebnifſe.

Lachender Sonnenſchein und Windſtille, ſo rechtes Rennwetter
ſpendete geſtern der Wettermacher den Freien Kanufahrern zu ihrer
diesjährigen Bezirksregatta in Böllberg. Der 2 der Veranſtaltung
war beſſer gegenüber den Vorjahren. Die techniſche Abwicklung ging
flott vonſtatten, waren doch diesmal die Lehren von den bisherigen
Regatten beachtet und in Anwendung gekommen. Störend wirkte nur
manchmal der ſo ſtarke Verkehr mit Booten im Bereich der Rennſtrecke.
Der Arbeiter-Rettungsdienſt hatte die Wache der ganzen Veranſtaltung
übernommen, Unfälle waren nicht zu verzeichnen, abgeſehen von einer
Bootskenterung im Anfängerrennen, deſſen Jnſaſſen aber ſchwimm-
kundig waren.

Zum Teil gab es große Ueberrgſchungen in den einzelnen Rennen.
Der Waſſerſport verein Ammendorf ewann alle
von ihm belegten Rennen. Jn der Einer-Kajak- Meiſterſchaft
ewann Ammendorf beide Läufe in ganz knappen Zeitunterſchieden. Der
reismeiſter Bindenagel (Döllnitz) und der vorjährige Bezirks-meiſter PlIötz (Halle) konnten ſich nicht placieren. Jm Anfänger-rennen fuhr die Ammendorfer Mannſchaft eine beachtliche Zeit, des

gleichen im Juniorenrennen, Eine gute rium vollbrachte die junge
Böllberger Frauenmannſchaft, die in guter Zeit die Favoritenmann-
ſchaft des „Freien Kanuvereins Halle 26“ überlegen ſchlug.

Die Seniorenrennen im Zweiſitzer-Kajak um die Bezirks-
meiſterſchaft wurde in zwei Läufen ausgetragen, auch hier waren die
Ammendorfer wieder die ſchnelleren und konnten auch dieſen Sieg an
ihre Fahne heften. Die guten Zeitergebniſſe laſſen den Wunſch offen,
daß der 6. Bezirk unſerer Sparte im Arbeiter-Turn- und Sportbund
auch wieder zu den Kreismeiſterſchaften am 4. Oktober in Deſſau er-
folgreich abſchneiden wird.

Reſultate:

Rennen 1. Einer-Kajak für Senioren 600 Meter. Bezirks-
meiſterſchaft: 1. Mohr (Waſſerſportverein Ammendorf) in 2:36,6 Min.
2. Kopf (Waſſerſportverein Ammendorf) in 2:37,6 Min. 3. Scheibe und
Bindenagel (Kanuklub Döllnitz) in 2:39,6 Min. Den erſten Lauf ge
wann Mohr in der beſſeren Zeit. Jm zweiten Lauf konnte Kopf in
ſcharfem Rennen Bindenagel (Döllnitz) auf den zweiten Platz weiſen.

Rennen 2. Anfänger 600 Meter: 1. Waſſerſportverein
Ammendorf (Mannſchaft Deutloff-Werner) in 2:31,.1 Min. 2. Merſe-
burg (Mannſchaft Steinbrück-Enke) in 2:39,8 Min. Ammendorf nahm
gleich vom Start an die Führung und gewann überlegen in der ſehr
guten Zeit für Anfänger.

Rennen Z. TDaltboote Aunfänger 690 Meter1. Waſſerſportverein Ammendorf Mannſchaft Deutloff II-Heſſe) in
2:36.1 Min. 2. Merſeburg Mannſchaft Gutjahr-Warnecke) in 2:56,2
Min. Auch hier nahm Ammendorf gleich vom „Start an die Führung
und gewann überlegen.

Rennen 4. Zweier-Kaiak (Frauen), Anfänger 600 Meter:
1. Arbeiter-Waſſerſportverein Zyuberg (Mannſchaft Diemann-Geppert)

in 2:50,1 Min. 2. Halle 26 (Mannſchaft Schagf-Rennert) in 3 Min.
„Die noch junge Böllberger Mannſchaft übernahm bei 300 Meter die
Führung und gewann in der ſehr guten Zeit überlegen.

Rennen 5. Zweier-Kaiak 600, Meter, für Männer über
35 Jahre: 1. Kanuklub Döllnitz (Mannſchaft, Tielecke-Sperling) in
2:37,3 Min. 2. Kanuklub Döllnitz Mannſchaft Meerbote-Petzold) tn
2:49,4 Min.

Rennen 6. Zweier-Kajagak Junioren 600 Meter: 1. Waſſer-
ſportverein Ammendorf Mannſchaft Heyver-Hahn II) in 2:28,2 Min.
2. Waſſerſportverein Ammendorf Mannſchaft Matſcht Hahn I) in2:32 Min. Die beiden Ammendorfer Mannſchaften übernehmen vom

Start an die Führung und liefern ſich ein ſcharfes Rennen. Zu be-
achten iſt die gute Zeit, die den Seniorenrennen gleichkommt.

Rennen 7. Senioren-Zweier-Kaiafk, Bezirksmeiſterſchaft, 600 Meter: 1. Waſſerſportverein Ammendorf (Mannſchaft Ge
brüder Mohr) in 2:26,3 Min. 2. Kanuklub Döllnitz (Mannſchaft Tham-
heyn-Scheibe) in 2:29 Min. Das Rennen wurde in zwei Länfen aus-
getragen. Den erſten Lauf gewann die Döllnitzer Mannſchaft in hartem
Endkampfe gegen eine eigene Klubmannſchaft und Halle 26. Den
zweiten Lauf gewann Ammendorf aus der Führung überlegen gegen
Freien Waſſerſportverein Halle und Halle 26 in der beſten Zeit des
Tages.

Kopf (Ammendorf) ſchlägt den Kreismeiſter.
Oben: Berſtändigung zwiſchen Starier und

Zeitnehmer durch Feldtelephon.

J J„;„J„UÜVÜÄO... T -Z— J
Niederöſterreich gegen 2. Kreis

4:2 (3 0).
Am Sonntag fand ein Spiel der Mannſchaft des 2. Kreiſes gegen

nieder öſterreichiſche Fußballer ſtatt. Die Mannſchaft des 2 Kreiſes
fand ſich wider Erwarten gut zuſammen und ſpielte recht tlach. Der
erſte Angriff wurde durch Abſeits unterbunden. Bald fand ſich Nieder-
öſterreichs Mannſchaft auch zuſammen. Ein Eckball war ihr Erfolg,
der an die Querlatte geköpft wurde. t kor
bei keiner Partei erkennen. Magdeburg ſo wollen wir die Mann-
agft des 2. Kreiſes kurz nennen bekam freiſtehend eine Vorlage,
ieß tedgg den Ball ſo unglücklich abprallen, daß er beim Gegner lan-

dete. Plötzlich gab es einen Elfmeterball gegen Niederöſterreich, der
aber abſichtlich verſchenkt wurde. Die ODOeſterreicher hatten ihre An-
riffe ebenfalls bald in Schwung. Einige Ecken erzielten ſie damit.
ier trat ſchon das beängſtigend ſchlechte Halten des Magdeburger Tor-

warts in Erſcheinung. Die erſte Ecke, die der 2, Kreis errang wurde
glatt ins Aus geſchoſſen. Die Oeſterreicher ſchafften ſich dagegen das
erſte Tor, indem der Linksaußen eine Flanke von rechts glatt ver-
wandelte. So wie jetzt das Spiel der Oeſterreicher wuchs, ſo fiel jetzt
die Leiſtung des 3. Kreiſes. Einige flotte Durchbrüche, die auch mit

Eine Ueberlegenheit konnte man

ihren Höhepunkt erreicht.

guten Flanken der Außenſtürmer endeten, wurden in der Mitte nicht
mit Erfolg weitergeführt. Ein Ball des Linksaußen ſchien in be-
dentender Geſchwindigkeit die Richtung auf das Tor gehabt zu haben,
als ihn der Mittelſtürmer, die beſte Abſicht habend, ins Aus lenkte.
Bei einer Torbelagerung brachten die Oeſterreicher durch unhaltbaren
Schuß des Halblinken den zweiten Treffer an. Den linken Läufer
mußte Oeſterreich mit dem Erſatztorer austauſchen, weil dieſer durch
eine alte Verletzung nicht weiterſpielen konnte. Die Oeſterreicher ver
ſuchten mit einem Langſchuß zum Erfolg zu kommen. Sie hatten aber
kein Glück damit. Den vom Torer abprallenden Ball ſchoß ein nach
ſetzender Stürmer hoch über das Tor. Der Linksaußen wurde jetzt
von den n adebirgern ſtark beanſprucht, doch auch er ſchoß daneben.
Endlich gelang es dem Halblinken, einen Ball vom Rechtsaußen, den
der öſterreichiſche Verteidiger verpaßte, zum erſten Tore z verwandeln.
Der Erfolg munterte die Mannſchaft beträchtlich auf. Mit verſchärftem
Tempo ſetzten die Angriffe ein. Es gelang aber erſt noch einmal den
Oeſterreichern, das vierte Tor zu ſchießen. Jm Handumdrehen, vom
Anſtoß weg, war dieſer Erfolg wieder wettgemacht durch eine pracht-
volle Einzelleiſtung des Linksaußen. Damit hatte die Kreismannſchaft

Sie ſpielte jetzt ſogar überlegen, flaute aber
zum Schluſſe wieder ab. Sie bewies aber damit, daß ſie wohl imſtande
iſt, ein Spiel gut durchzuhalten. Die beſſere Technik und vor allen
Dingen aug das beſſere Kopfballſpiel der Oeſterreicher gaben den Aus
ſchlag für den Sieg.

ueSu. Brüſſel Freie Turner Benneckenbeck 2:4.
2

Vorrundenſpiel um die Schlagball-Bundesmeilterſchaft.
Magdeburg-Fermersleben Sagar-Weißkeiſel (Lauſitz) 87:38 gewonnen.

Magdeburg wartete im Feldſpiel, Klan und Fangen mit ſehr
auten Leiſtungen auf, dagegen war Weißkeiſel im ldſpiel ſchlecht;nur ihre S e gefielen. r Endziel um die Bundesmeiſterſchaft
ſtehen ſich Magdeburg und Arbergen-Bremen gegenüber.

J

Eachſen Niederöſterreich 2:2 (0:1).
Stafettenläufe und gelungene Darbietungen eines Turner-Tam-

our- und Bläſerchors gaben dem Spiel vor 7000 Zuſchauern einen
ſpannenden Auftakt. Die Niederöſterreicher waren den Sachſen in
r Feliqrelt Stellungsſpiel und Körperbeherrſchungüberlegen, was ſich in der erſten Halbzeit beſonders zeigte. Schon die
erſte Ecke brachte den Gäſten durch einen famoſen Kopfſtoß ein Toxr.
Nach Seitenwechſel wurden die Sachſen energiſcher und teilweiſe über-
legen. Trotzdem ent n die Niederöſterreicher das Reſultat auf
Erſt dann kamen die Gaſtgeber durch ihren Mittelſtürmer zu zwei Er
ſagen. Das Spiel war derart ſpannend daß es die Zuſchauer wieder
olt zu Beifallskundgebungen hinriß. Die mit Schwung l ſerten
ndſpurts beider Mannſchaften ergaben einen eindrucksvollen Abſchluß.

o

Internationale Waſſerſportwettkämpfe in Dresden.

Die Veranſtaltung wurde eingeleitet durch einen intereſſanten Auf
marſch der mer unter den länger der Jnternationale.uſchauer ſahen ſehr gute Leiſtungen. Vertreten waren: ien, Bres-
au, Leipzig. Neukölln, Magdeburg, Halle, Görlitz, Leben den

Schwimmwettkämpfen intereſſierten beſonders die Waſſerballſpiele. Wien
For ankern 8:3, Leipzig Görlitz 3:2, Dresden Halle 3:1. Dresden
Gör :4.

Biktoria in Nordhauſen ſiegreich
mit 5:3.

Anläßlich der Einweihung des neben dem Stadionplatz errichteten
Volksbades weilte die erſte Elf Viktorias in den Mauern der 10001äh-
rigen Stadt Nordhauſen am Harz. Der Gegner, Freie Turner Nord-
auſen, war ein ehenburtigef Gaſtgeber, mußte ſich aber eine 5:3-

Niederlage gefallen laſſen. lle Poſten beider Mannſchaften waren gu
beſetzt und zeigten keinen ſchwachen Punkt. Nur dem eifrigen Spie
des Viktoria-Sturms iſt der r zu verdanken. Das Spiel leitete

fagrtaenoſſe El m (Sondershauſen) zur Zufriedenheit und ein-
andfrei.

Zum Spiel ſelbſt:
Nach Erledigung des andballſpieles Nordhauſen Kaſſel betraten

beide Mannſchaften den Platz. Der Gaſtgeber hat Anſtoß und pereett
das Spiel in Viktorias Hälfte. Es dauert aber nicht lange und Vik-toria macht ſich frei. Beide Torhüter müſſen des öfteren ein reffen.
Auf und ab geht der Ball, bis endlich in der 13. Minute Nordhauſens
Torhüter einen Strafſtoß zum erſten Tor auf ſein Konto nehmen muß.
Es werden von beiden annſchaften einige Ecken erzielt, die jedoch
nichts einbringen. Jn der 30. Minute fällt für Viktorig der zweite
Treffer. Erſt kurz vor Halbzeit kann Nordhauſen die Verteidigung
überwinden und ein Tor einſenden.

Nach dem Fechſa drängt Nordhauſen, kann aber nur eine Ecke
erzielen, während der Sturm Viktorias ſich gut durcharbeitet und das
Reſultat innerhalb 10 Minuten auf 4:1 ſtellte. Die Nordhäuſer ſtellten
um. Dieſe Umſtellung brachte auch inſofern etwas ein, daß ſie in
weiteren 10 Minuten das Reſultat auf 4:3 ſtellten. Nach ſchönem
Mittelfeldſpiel und ſicherer Arbeit beider Vntermgnn ſah bleibt
das Spiel bis kurz vor Schluß ohne weitere Tore. inige Ecken kann
Viktoria noch erzielen. Drei Minuten vor Schluß Ecke für Vikftoria.
Der getretene Eckball wird zum fünften Tor eingeköpft. Gleich darauf

chluß. Eckenverhältnis 7:5 für Viktoria.
Zu erwähnen noch, daß am 21. Auguſt ein halliſcher Verein,

und r Sportbrüder, in Salza bei Nordhauſen weilte. Sie mußten
von dem nicht auf Höhe ſtehenden Dorfperein eine 5:1- Niederlage mit
ach Halle nehmen. Wie kam dieſes Spiel zum Austrag, trotz des
pielverbotes im 6. Bezirk Fdm.

Fußball-Reſultate des Sonntags.
Minerva I Ammendorf I 9:2.

Beide Mannſchaften zeigten ein tgeg Spiel. Zur Halbzeit
ſtand das Reſultat 2:2. Erſt danach konnte Minerva durch Bomben
ſchuß den Sieg ſicherſtellen. Ammendorf ſpielte ohne ihren bewährten
Mittelläufer.

Bruckdorf I Kröllwitz I 2:4.
Beide Mannſchaften ſtanden ſich unter der ſicheren Leitung von

Harniſch (Zörbig) gegenüber. Auf beiden Seiten wurde mit Erſatz,
der ut bewährte, geſpielt. onnteBru ber zum erſten Schon in der fünften Minute

rfolg einſenden. Etwas ſpäter zog Kröllwitz
gleich. teder war Bruckdorf tonangebend und ſchoß zum zweiten-
und letztenmal ein. r Zeit ging das Spiel auf und ab. Naalbzeit war Mittelfeldſpiel zu ſehen. Kröllwitz ging zum Endſpur

ber und konnte noch zweimal erfolgreich ſein. um dadurch den Sieg
ſicherzuſtellen.

Sportbrüder I Reideburg I.
In Reideburg gab es eine Ueberraſchung. Dort ließ ſich Sport

brüder J von den zweitklaſſigen Reideburgern ziemlich hoch mit 7:2
reinlegen.

Giebichenſtein Fortuna.
Giebichenſtein T mußte nach Dölau zu Fortung I und verlor 4:8,halte ſich aber trotzdem die Punkte, da Sertuna keine Päſſe zur Stelle

atte.
Untere Mannſchaften.

Reideburg II Giebichenſtein II 8:1.
Reideburg III Giebichenſtein III 6:0.
Wörmlitz II Teicha II 2:0.
Wörmlitz III Teicha III 7:0.
Wörmlitz 2. Jgd. Teicha 1. Jgd. 5:0.

Handball-Ergebnifſe.
Othello I Leipzig-Kleinzſchocher J 4:0 (1:0).

Othello konnte das Spiel tro arter Spielwetiſe Leipzigs mitobigem Reſultat für ſich buchen. Swlhtt gut. 44
Ammendorf L Köthen I 3:2.

Ammendorf hatte Köthen zu Gaſte und konnte knapp mit 3:2 ge
winnen. Köthen nur mit 9 Mann, was eigentlich nicht vorkommen
ſollte, da es einen ſchlechten Eindruck bhinterläßt.

Othello II Leipzig-Kleinzſchocher II 2:3.
Svportlerinnen.

Othello Leipzig-Kleinzſchocher 0:0.

2. Kreis (ATSB.) 6. Bezirk
Wassersport

Kampfrichtervereinigung. Sparte Waſſerſport.
Am Mittwoch, dem 31. Auguſt, 20 Uhr, findet in mer Bölberger

Badeanſtalt die nächſte Sitzung ſtatt. ähaben ebenfalls zu erſcheinen s n b e
Aſſf gemeine Fporfscfrcaur.

Scholz ſchlägt Körnig.
Anläßlich eines internationalen Sportfeſteser. er W w a r am V erJm Meter-Körnig überlegen hinter ſich laſſen. r-Lauf konnte er den Deutſchen

Brechenmachers neue Rekorde.
Bei dem internationalen Leichtathletikſpodion Frsielte der Frankfurter Brechen m a n.

eine Verbeſſerung des beſtarmigen und beidarmigen Rekords im Kugel-
ſtoßen. Jm beſtarmigen Stoßen erreichte er 14,72, im beidarmigen
26,72 Meter.

Waſſerballſtädteſpiel Chemnitz Dresden 3:2.

DFB.-Reſultate.
FußballStädteſpiel Leipzig Dresden 4:2 (0:0).

m

Fapvorit (Halle) Wacker98 (H Eintracht e W 96 (Halle) 99 (Merſeburg)allepielvag. euren (Halle) 1:2
reußen (Nordbauſen) VfB.f. (Weerſeburg) S Beruſſie alle Pauſen v

1:0.
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